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Kein Eintritt in das Kabinett Brinnd
Um die finanzielle Sanierung

Paris, 12. Januar.
e (Eigener Drabtbericht.)

Der ſozialiſtiſche Nationalkongreß iſt heute Nacht um 2 Uhr
zu Ende gegangen. Der Antrag, der gegen die Teilnahme
an der Regierung gerichtet iſt, vereinigte 1766 Stimmen
auf ſich, während der Antrag Renaudel, der ſich für eine
Teilnahme ausſpricht, 1331 Stimmen erreichte. Sieben Delegierte
enthielten ſich der Abſtimmung. Der Antrag gegen die Teilnahme
geht davon aus, daß die ſozialiſtiſche Partei an die Möglich-
keit einer wirkſamen finanziellen Sanierung
glaubt. Die Partei erklärt ſich nach dem Antrage bereit, die
Unterſtützungspolitik gegenüber jeder Regierung
wiederaufzunehmen, die entſchloſſen iſt, die finan-
ziellen Widerſtände zu brechen. Wenn die Partei ſich kategoriſch
weigert, ihre Vertreter in ein Kabinett, das von einer anderen
Partei gebildet iſt, zu entſenden, ſo will ſie ſich damit nicht der
direkten Verantwortung entziehen. Sie iſt deshalb bereit, ent
weder allein oder mit Unterſtützung der anderen Links-
gruppen eine Regierung zu bilden. Der Antrag
Renaudel fordert, daß der Partei wichtige Miniſterien zugeteilt
werden. Eine Regierung aus Sozialiſten und anderen Links-
gruppen hat vor allem die ſoziale Verſicherung und die Ver-
kürzung der Militärdienſtzeit durchzuführen, ſowie den Frieden
in Syrien und in Marokko in kürzeſter Zeit wiederherzuſtellen.
Die ſozialiſtiſche Partei ſoll ihre Vertreter nur für die Zeit, die
zur Verwirklichung dieſes Programms nötig iſt, in eine gemiſchte
Regierung entſenden
Die Entſcheidung bei der Kammer

Paris, 12. Januar.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Mit dem Zuſammentritt der Finanzkommiſſion der franzöſi
ſchen Kammer, die am Montag mit der Beratung der Finanz-
projekte Doumers begann, iſt die Periode eingeleitet worden, die
die Entſcheidung über den Plan des neuen Finan z-
miniſters ſowie über deſſen eignes Schickſal bringen wird.
Dem Projekt Doumers, das auf einen Druck von Briand
hin auch vom Miniſterrat angenommen wurde und das alſo
nunmehr als Regierungsvorſchlag gilt, ſteht der Finanzplan der
Kartellparteien gegenüber. Der Regierungsplan wird von einem
Teil der Parlamentsmehrheit offen bekämpft. Der Gegenſatz,
der vor Schluß der vorigen Kammerſeſſion in der Hauptſache
durch die perſönliche Autorität Briands mühſelig unterdrückt

worden iſt, kommt nunmehr voll zum Ausdruck. Die Kartell
parteien halten zu ihrem eignen Finanzentwurf und ſetzen

dem Plan Doumers den größten Widerſtand entgegen.
Die Kammerkommiſſion, die am Montag zu keinem Beſchluß
kommen konnte, wird. am Dienstag ihre Beſprechungen fort-
ſetzen. Am Dienstag treten auch Kammer und Senat zuſammen.
In den parlamentariſchen Erörterungen dieſer Seſſion wird die
Finanzlage Frankreichs wieder den erſten Platz einnehmen. Die
Lage iſt genau ſo ungeklärt, wie ſie vor einem Jahr und vor
18 Monaten, ſeit Abſchluß des Dawesabkommens geweſen iſt.
Damals hat ſich das franzöſiſche Volk unter dem Eindruck der
Tatſachen von der Jlluſion: „Der Deutſche bezahlt alles“ trennen
müſſen. Seitdem hat Frankreich ſechs Finanzminiſter
verbraucht, ohne daß es bisher gelungen wäre, die Projekte
jedes einzelnen von ihnen auch nur bis zur endgültigen Klar-
ſtellung ihrer Erfolgsausſichten durchzuführen. Die

Schuld Frankreichs beträgt heute ungefähr 300 Milliarden
Papierfranken,

wovon allein hundert Milliarden ſolcher Schulden ſind, die in
längerer und kürzerer Friſt eingelöſt werden müſſen. Außer
dieſer inneren Schuld beläuft ſich die äußere Schuld Frank-
veichs, hauptſächlich Kriegs- und Vorkriegsſchulden an die Alli-
ierten, auf annähernd 200 Milliarden Papier-
franken. Die Finanzausſichten Frankreichs ſind alſo äußerſt
ſorgenvoll. Jnzwiſchen ergehen ſich die Parteien in endloſen
Streitigkeiten über Methoden, Pläne und Projekte. Es ſind in
der Hauptſache innerpolitiſche Erwägungen und partermäßige
Einſtellungen, die eine Einigung über die grundſätzlichen Fragen
der Finanzpolitik entgegenſtehen. Gegenwärtig ſind die Kartell
parteien bemüht, die latente Regierungskriſe aus Anlaß der Be
ratungen in der Kammer zum Austrag zu bringen.
bemüht ſich um einen Ausweg, und es nicht von der Hand zu
weiſen, daß er die projektierte Wahlreform zum Anlaß nehmen
wird, um eine Klärung der parlamentariſchen Situation herbei-
zuführen. Die gemäßigt eingeſtellten Parlamentsparteien ſowie
ein Teil der Oppoſition fordern die Bildung eines republikani-
ſchen Konzentrationskabinetts. Kompliziert wird die Lage
durch die Ablehnung des in Pasis tagenden ſozialiſtiſchen
Kongreſſes. Ein ablehnender Beſchluß der Sozialiſten hat

den Bruch des Kartells beſiegelt.
Dies wird eine neue Situgation, beſonders in dem Gegenſatz
zwiſchen Kammer und Senat ſchaffen. Die ſo geſchaffene parla
mentariſche Lage dürfte den Weg in der Richtung eines
Konzentrationskabinetts erleichtern.

Oeſterreichs Außenminiſter Mataja tritt zurück
Seipel der neue Miniſterpräſiöent?

Wien, 12. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der bereits ſeit längerer Zeit angekündigte Rücktritt des
Außenminiſters Mataja iſt nunmehr zur Tatſache gewor-
den. Jn dem geſtrigen Miniſterrat, der ſich mit der Verteilung
der parlamentariſchen Arbeiten in der kommenden Woche befaßte,
teilte Außenminiſter Mataja mt, daß er zurückzutreten
beabſichtige. Der Miniſterrat nahm dieſe Mitteilung zur
Kenntnis. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß das ganze Kabinett im Laufe der
nächſten Tage zurücktreten wird. Falls der bisherige Bun
deskanzler Ramek die Neubildung des Kabinetts nicht mehr
übernehmen ſollte, ſo dürfte nach Auffaſſung parlamentariſcher
Kreiſe der ehemalige Bundeskanzler Dr. Seipel wieder in
Frage kommen. Die Entſcheidung wird in den heutigen
Beratungen der Parteiausſchüſſe fallen. Die Sozialdemokraten
haben zu verſtehen gegeben, daß ſie eine neue Kanzlerſchaft
Seipel als Kampfanſage betrachten werden.

Das Schickſal der Zarenfamilie
Berlin, 11. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ueber das Schickſal der ermordeten Zarenfamilie iſt erſt in

letzter Zeit durch wirklich authentiſche Nachrichten
einiges Licht verbreitet worden. Jn der „Nachtausgabe“ wird
auf. Grund von Geheimmaterial und offigieller Dokumente und
Aktenſtücke eine Schilderung des Ermordungsvorganges gegeben,

der an Grauenhaftigkeit ſeinesgleichen ſucht. Es dürfte
demnach feſtſtehen, daß aus Moskau offiziell zwei Nörder,
Jurowski und Golotſchekin, nach Jekaterinenburg
entſandt worden ſind. Die votgardiſtiſche Wache vor der Unter-
kunft der Zarenfamilie im Hauſe des Großhändlers Jpatſchew
wurde abgelöſt und die Ablöſung mußte 175 Kilogramm
Vitriol und 300 Liter Ben zin in den nahegelegenen Wald
ſchaffen,
öffnet wurde.

wo ein ſchon früher vorhandener Schacht wieder geeehen Tage vor der Einnahme Jekaterinen

burgs durch die weißen Truppen kam das Telegramm aus
Moskau, das die ſofortige Erſchießung der Zaren-
familie und ihres Anhangs befahl. Die elf Opfer wurden
von ihren zwölf Mördern niedergeknallt wie Katzen.
Die Prinzeſſin Anaſtaſig war nur verwundet worden und fing
an zu ſchreien. Sie und ihre Kammerfrau wurden nunmehr
durch Bajonette hingemordet. An der Stelle, wo Niko-
laus II. von Jurowskis Hand ſtarb, fand man geheimnisvolle
Zeichen, die nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen heute als
kabaliſtiſche Buchſtaben gelten. Jhr Sinn iſt etwa folgender:
„Hier iſt der Zar auf Befehl der geheimen Mächte für die Ver-
nichtung des Staates geopfert worden. Alle Völker ſind infor-
miert.“ Die Leichen wurden dann in den Waldſchacht
geſchafft und dort mit dem vorbereiteten Material ver
brannt.

Nach dieſen authentiſchen Mitteilungen muß man den Nach
richten, daß in Berlin in einem Sanatorium unter dem Namen
Frau Tſchaikowski eine Frau lebt, welche die Großfürſtin
Anaſtaſiag, alſo die unmittelbare Tochter des Zaren Nikolaus II.,
zu ſein behauptet, mit großem Mißtrauen gegenüberſtehen.
Ohne in dem Streit, der ſich in ruſſiſchen Emigrantenkreiſen
über die Frage, ob Frau DTſchaikowski tatſächlich die Großfürſtin
iſt, die ſich dann auf wunderbare Weiſe gerettet haben müßte,
Stellung zu nehmen, glauben wir doch barauf hinweiſen zu
müſſen, daß die Schweſter des Zaren, die Großfürſtin Xenia,
ſich bei einem Aufenthalt in Berlin kategoriſch dahin ausge-
ſprochen hat, daß die Tſchaikowski nichts mit der
Zarenfamilie zu tun habe. Es iſt verſucht worden,
den ſogenannten Oberſten monarchiſtiſchen Rat der Emigranten
zu einer Anerkennung der Tſchaikowski zu veranlaſſen, und
dabei hat ſich ein Profeſſor Rudnieff ganz beſonders hervor
getan. Dieſer Profeſſor iſt mit einer Jüdin verheiratet und
ſcheint in Emigrantenkreiſen doch auf ein erhebliches Miß

trauen geſtoßen zu ſein. Wieweit gewiſſe finanzielle Hinter-
gründe bei der ganzen Angelegenheit mitſpielen, bedürfte noch
der Nachprüfung. ſpricht jedenfalls davon, daß im Aus-
lande noch immerhin beträchtliche Hapitalien aus dem Privat-
vermögen des Zaren inveſtiert ſind, deren Erbſchaft durch eine
direkte Nachkommin angetreten werden könnte. Allerlei Geheim-
nisvolles iſt jedenfalls über dieſe Frau Tſchaikowski geknüpft,
die ſelbſt nicht im Beſitz ihrer vollen Geiſteskräfte zu ſein
ſcheint.

Briand

er franzöſiſchen Sozialiſten
Scandalosa

Von
Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Nach tiefgreifenden Staatsumwälzungen pflegt immer
eine Zeit der Skandale und Enthüllungen einzutreten.
Unter den durch eine Revolution emporgetragenen neuen
Machthabern finden ſich unvermeidlich abenteuerliche
Elemente. Davon abgeſehen, ſteigt den Männern der
neuen Führerſchicht die ungewohnte Macht zu Kopfe und
die durch die Umwälzung hervorgerufene allgemeine
Lockerung der ſittlichen Begriffe läßt ſie Dinge begehen, die
ſie ſich in ihrer alten Stellung nicht hätten zu Schulden
kommen laſſen. Oft genug ſind ſie auch im Glauben groß
geworden, daß dort oben eine bösartige Korruption herrſche,
daß jedermann ſich ſchonungslos auf Koſten der Allgemein-
heit bereichere. Und nun, da ſie ſelbſt an der Quelle ſitzen,
ſcheint es ihnen ganz natürlich, ebenſo zu verfahren. Jhre
Gegner wiederum benutzen dieſe Erſcheinungen ſelbſt
verſtändlich als Waffe im politiſchen Kampf. Und nun be-
ginnen ſie ihrerſeits nach Korruptionserſcheinungen im alten,
von ihnen geſtürzten Regime zu ſuchen. Da ſie die Akten
in der Hand haben, finden ſie auch meiſt irgend etwas.
Denn ganz frei von unlauteren Elementen iſt natürlich
keine führende Schicht. Die Frage iſt nur im Einzelfall, ob
dieſe unlauteren Elemente eine Ausnahmeerſcheinung dar-
ſtellten oder ob ſie überwogen. Unter allen Umſtänden iſt
das Ergebnis wenig erquicklich. Das ganze politiſche Leben
ſcheint ſich in perſönlichen Stank aufzulöſen, und da neben
begründeten Enthüllungen unvermeidlich auch unbegründete
Beſchuldigungen auftauchen, iſt es ſchwer, nicht von einer
Vergiftung der Atmoſphäre zu ſprechen.

Aber ſo unerfreulich derartige Dinge auch ſind, darf
doch nicht überſehen werden. daß einerſeits die Skandale
eine immer und überall zutage tretende Folge ſtaatlicher
Umwälzungen darſtellen, alſo offenbar unvermeidlich ſind,
und daß andererſeits die ſich an ſie knüpfenden Ent-
hüllungen letzten Endes dazu beitragen, die durch die Um-
wälzung erſchütterte Moral wieder zu feſtigen und ſie ins-
beſondere der neuen Führerſchicht aufzuzwingen. Möglich
iſt es freilich auch, daß ſie durch ihre Menge oder durch
ungeſchickte und leichtfertige Handhabung auf das öffent-
liche Gewiſſen abſtumpfend wirken, ſo daß im Ergebnis die
Korruption ſiegt. Aber bei einem geſunden Volk wird der
artiges kaum geſchehen.
Betrachtet man die Dinge unter dieſem Geſichtspunkt,
ſo wird man die mannigfachen Skandale, die ſich ſeit 1918
bei uns abgeſpielt haben, ruhiger und vielleicht richtiger
beurteilen, als das meiſt geſchieht. Erzberger und der ganze
Klüngel um Barmat ſamt all den kleinen Männern, die
ſich bloßgeſtellt haben, waren Sumpfblüten der Revolution,
und man braucht keineswegs am deutſchen Volke zu ver-
zweifeln, weil ſie ſo üppig in die Höhe ſchoſſen. Und ſicher
lich haben die Enthüllungen über ſie aufrüttelnd auf die
Oeffentlichkeit gewirkt. Andererſeits darf man mit Be-
friedigung feſtſtellen, daß die Verſuche zu Gegen
enthüllungen durchweg fehlgeſchlagen ſind. Einen Fehl-
ſchlag bedeutet auch der neueſte Verſuch in dieſer Richtung:
Baron Holſtein, der in der beſcheidenen Stellung eines vor
tragenden Rats im Auswärtigen Amt Jahre lang ent-
ſcheidenden Einfluß auf unſere Außenpolitik ausübte, ſoll
ſeine amtlichen Jnformationen zu Börſenſpekulationen miß-
braucht haben, die er bezeichnender Weiſe durch das Bank-
haus Meyer-Cohn unternahm. Nun, erſtens bedarf das
Material, auf dem die Anſchuldigung beruht, noch der Nach-
prüfung. Zweitens war Holſtein ein Mann, der im
ſchärfſten Gegenſatz zu Bismarck ſtand, der ſeine große Zeit
unter deſſen Nachfolgern hatte und der von den rechts-
ſtehenden Politikern und ihrer Preſſe immer bekämpft
worden iſt. Schließlich aber war er auf alle Fälle eine
Einzelerſcheinung. Denn, daß das Gros der Beamten des
alten Regimes unter Mißbrauch ihrer Stellung an der
Börſe ſpekuliert hätte, wird auch das „Berliner Tageblatt“,
das dieſe Enthüllung gebracht hat, ſchwerlich behaupten.
Jm übrigen hätte es vielleicht geſchwiegen, wenn es gewußt
tet welch' wohlklingenden Namen der Partner Holſteins
ührte.

Vbollends lächerlich iſt eine andere Offenſive, die von
links her in dieſen Tagen unternommen wurde.

Der deutichnationale Rechtsanwalt Everling übernahm
im Jahre 1923 die Führung eines Prozeſſes des Herzogs
von Sachſen- Altenburg gegen das Land Thüringen. 1924
wurde er in den Reichstag gewahlt. Nun ſitzt er im Reichs
ausſchuß, in dem gegenwärtig der auf Entrechtung der
Fürſten abzielende demokratiſche Antrag verhandelt wird.
Die Stellungnahme des Abg. Everling zu dieſem Antrage

wird durch ſeine Eigenſchaft als Prozeßvertreter ſelbſtver
ſtändlich nicht beeinflußt. Abgeſehen davon, daß er, der
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publiziſtiſch wiederholt als beſonders überzeugter, faſt möchte
man ſagen enragierter Monarchiſt hervorgetreten iſt, ihm
ohnehin ablehnend gegenüber ſteht und daß nur eine ſolche
ablehnende Stellungnahme ſich mit dem deutſchnationalen
Parteiprogramm deckt iſt, ſo wie die Dinge liegen, das
Schickſal des Antrags auch wirtſchaftlich gleichgültig für ihn.
Er iſt an ihm materiell weniger intereſſiert, als etwa ein
Gewerkſchaftsſekretär an der Arbeitergeſetzgebung, ein Land
wirt an den Zöllen, ein Beamter an einer Beſoldungs-
ordnung. Aber die geſamte Linkspreſſe ſchreit über Kor-
ruption und beſchwert ſich darüber, daß die Deutſch
e len Herrn Everling nicht aus dem Ausſchuß zurück-
zie

Wir könnten wahrhaftig Gott danken, wenn wir keine
andere Korruption in Deutſchland hätten.

Mit den Enthüllungen über das alte Regime oder ſeine
Anhänger iſt es alſo nichts. Dagegen haben wir in dieſen
Tagen den bekannten Fall der Bewerbung um Poſten im
Völkerbundsſekretariat gehabt. Die Verhandlungen im Aus-
wärtigen Ausſchuß haben einwandfrei erwieſen, daß der
Zentrumsführer Marr tatſächlich eine Vorſchlagsliſte nach
Benf geſandt hat. Er behauptet, er ſei von einer Perſon,
die er nicht nannte, dazu aufgefordert worden und er be
tonte, er habe als Privatmann, nicht als Parteiführer ge
handelt. Jenes iſt gleichgültig, dieſes nicht ſtichhaltig. Denn
ein Politiker kann unmöglich politiſche Handlungen nicht
als Politiker, ſondern als Privatmann begehen. Die Tat-
ſache einer von ihm verſchuldeten Schädigung des deutſchen
Anſehens im Auslande bleibt beſtehen. Nur der Milde-
rungsgrund kann ihm zugebilligt werden, daß es ihm nicht
auf die geldliche Verſorgung von Parteifreunden ankam,
ſondern auf die Gewinnung politiſchen Einfluſſes. Aber
immerhin liegt eine neue Skandalgeſchichte zu Laſten einer
der Weimarer Parteien vor. Und dazu ſtimmt es ſchlecht,
wenn das Zentrum ſich im Verein mit den Sozialdemokraten
über die ſataniſche Tücke der Rechtspreſſe, über ihre Ver-
leumdungsſucht uſw. entſetzt. Vollends wirkt es lächcrlich,
wenn ſie von Mordhetze reden und ſich auf den milde
geſagt ſehr myſteriöſen, gegen Streſemann gerichteten
Attentatsplan vom Dezember v. J. berufen. Wer ſich
tadelnswerte und das Reich ſchädigende Handlungen zu
Schulden kommen läßt, muß es ſich gefallen laſſen, vor der
Oeffentlichkeit zur Rechenſchaft gezogen zu werden. Wenn
er dann weinerlich belauptet, daß das eine Hetze ſei und
daß dadurch ſein Leben gefährdet werde, beweiſt er damit
nur, daß es ihm an Geſchmack fehlt. Sein Ziel, die Kritik
zu unterbinden, wird er nicht erreichen.

Jm übrigen braucht man in dieſem Sonderfall nicht
von Korruption zu reden. Aber einen Skandal ſtellt auch
dieſe Geſchichte dar. Ein Troſt bleibt jedoch auch hier, daß
ſie luftreinigend und erzieheriſch wirken wird. Ein zweiter
Brief, wie der des Herrn Märx, wird ſchwerlich mehr nach
Genf abgeſandt werden und auch andere krumme Wege, die
zu dem gleichen Ziel führen ſollten, werden jetzt nicht be
ſchritten werden.

Auch dieſer Skandal hat die ihm in der Weltökonomie
zugewieſene Aufgabe erfüllt.

Herabſetzung des Veichsbankdiskonts
um ein Prozent

Berlin, 12. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, gab Reichsbankpräſident Dr. Schacht
in der Sitzung des Zentralanusſchuſſes der Reichsbank, die heute
vormittag um 11 Uhr begann, bekannt, daß das Direkto-
rium ſich entſchloſſen habe, den Reichsbankdiskont von
9 auf 8 und den Lombardzinsfuß von 11 auf 10
Prozent herab zuſetzen. Außerdem wird die Veleihungs-
grenze für Goldpfandbriefe von 50 auf 6625 Prozent herauf-
geſetzt.

Beratungen der Sozialdemokratie
Berlin, 12. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Heute morgen iſt der Fraktionsvorſtand der Sozialdemokrati-

ſchen Partei zur erneuten Veratung über die Bekeiligungs-
frage an der Regierung zuſammengetreten. ie Koga
tionsfeunde haben in den letzten Tagen ganz außerordentliche
Anſtrengungen gemacht, um die Partei zu einem Umfall zu be-
wegen. Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun hat einem
Redakteur des „Berliner Tageblatt“ eine Unterredung gewährt,
die er im übrigen in Form eines Artikels auch dem „Sozial-
demokratiſchen Preſſedienſt“ zur Verfügung ſtellt.
Herr Braun hat eine ſehr eigentümliche Anſchauung der Lage.
Man braucht nicht auf das einzugehen, womit er die

Berlin Genf
Wer wird Vertreter Deutſchlands beim Völkerbund? Das

iſt eine in den Berliner volitiſchen Kreiſen jetzt immer wieder
erörterte Frage. Täglich tauchen neue Namen auf. Die meiſt
genannten Kandidaten ſind wohl Hoetzſch von den Deutſchnatio
nalen, Kühlmann und Lewald von der Volkspartei, Spiecker

vom Zentrum, Bernſtorff von den Demokraten, Landsberg und
Rauſcher von der S. P. D. Eigentlich müßig, irgend einen der
Genannten als Favorit- Kandidaten zu bezeichnen. Denn gerade
dieſe Ernennung hängt mehr als alle anderen wichtigen Per-
ſonalveränderungen von der Umbildung des Reichskabinetts ab.

Sicher iſt nur, daß der jetzige, natürlich inoffizielle Vertreter
Deutſchlands beim Völkerbund Generalkonſul Aſchmann in Genf
keine Ausſicht hat, das dem Völkerbund angehörige Deutſchland
dort zu vertreten, da er mit zu den jüngſten diplomatiſchen Be-
amten gehört. Herr Aſchmann, der eine Tochter des verſtorbenen
freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Gründers und langjährigen
Direktors der Deutſchen Bank Georg von Siemens zur Gattin
hat, iſt dadurch Schwager des verſtorbenen Staatsminiſters Helf-
ferich, deſſen Witwe ebenfalls eine geborene von Siemens iſt.
Andererſeits iſt er durch ſeine Schweſter Frau von Berger mit dem
Geſandten a. D. von Berger in Berlin verſchwägert, einem der
einflußreichſten Männer der Volkspartei hinter den Kuliſſen,
Vertreter des rheiniſchen Groß induſtriellen Otto Wolff in Berlin,

Daß von den Deutſchnationalen der Reichstagsabgeordnete
Hoetzſch in erſter Linie als Vertreter Deutſchlands in Genf
genannt wird, liegt an ſeiner tiefgründigen Kenntnis der aus
wärtigen Politik, die er früher als vielbeachteter Rundſchauer
der „Kreuzzeitung“ auch journaliſtiſch verwertet hat. Dazu
kommt die geſellſchaftliche Gewandtheit Profeſſor Hoetzſchs, der
mit ſeiner Gattin, die der alten Kölner Bankierfamilie Koenigs
entſtammt, ſeit vielen Jahren ein großes Haus in der Reichs
hauptſtadt macht.

Favoriten der Volkspartei für den Genfer Poſten ſind der
Staatsſekretär a. D. von Kühlmann und Exgellenz Lewald, der
als Staatsſekretär im Reichsminiſterium des Jnnern von dem

Lehren aus der Hochwaſſerkataſtrophe
Eine Unterreöung mit Oberpräſident

Dr. Fuchs
Koblenz, 11. Januar.

Unſer in das Hochwaſſergebiet entſandter Sonderbericht-
erſtatter hatte heute nachmittag eine lange Unterredung mit
dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz Dr. Fuchs in Koblenz
über die durch das Hochwaſſer aktuell gewordenen Fragen, Ober-
präſident Dr. Fuchs erklärte:

Selbſtverſtändlich halte auch ich es für notwendig, daß alle
verfügbaren Möglichkeiten erſchöpft werden, um die tieferen
Urſachen der Häufung gefährlicher Hochwaſſer zu er
gründen. Jch glaube aber nicht, daß hierbei feſtgeſtellt wird,
daß die in der Preſſe häufig erwähnten vermehrten Abholzungen,
die land wirtſchaftlichen Meliorationen oder die Flußverbeſſe-
rungen und Begradigungen eine erhebliche Rolle ſpielen, denn
gerade diesmal bei dem höchſten Hochwaſſer am Mittel und
Niederrhein ſeit 1882 iſt der Höchſtſtand langſamer erreicht
worden als bei früheren Hochwaſſern, obwohl man den erwähnten
Einflüſſen die beſchleunigre Spitzenbildung nachſagt. Man ſoll bei
der Erörterung dieſer Frage niemals vergeſſen, daß die Stati-
ſtiken der Schneemeſſungen ſeit 1887

niemals ſo hohe Schneefälle wie im diesmaligen Frühwinter

aufgewieſen haben. Das Zuſammentrefſen dieſer Schneemaſſen
mit heftigem Fön von 15 Grad Wärme und wolkenbruch-
artigem Regen erſcheint mir als beſſere Erklärung als die menſch-
lichen Eingriffe in die Landſchaft, die gerade in den letzten zehn
Jahren auf dem Uferverbeſſerungsgebiet auch ſchon aus Geld-
mangel ſehr viel ſchlechter waren als früher. Wir haben, ſo fuhr
Dr. Fuchs fort, bei den letzten Hochwaſſern natürlich weiteſt
gehende Erfahrungen geſammellt. Dieſe haben viel
fach ſchon Ab wehrmaßnahmen ermöglicht, ſo daß z. B. in einer
Reihe von Rheinſtädten, diesmal in dem normalen Hochwaſſer-
gebiet ſehr viel weniger Möbelſchäden entſtanden ſind, weil man
die Möbel rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte. Jn Zukunft
wird hier nach den traurigen Erfahrungen in dieſen Tagen

noch ſehr viel beſſer aufgepaßt werden.

Vielfach konnte man auch die Beobachtung machen, daß die
Schließung von Vahnunterführungen und kurze Deichbauten, ſei
es zur Zurückdrängung oder auch nur zur Stromablenkung des
Hochwaſſers, viel nützen können. Außerdem kommt für den
Niederrhein auch eine Verbeſſerung der Deiche in Frage.
Jn Zukunft wird es außerdem notwendig ſein, unter Schaffung
verſchiedener Zonen den Neubau von Häuſern im bedrohten
Gebiet ſtark einzuſchränken, ſoweit es die Berölkerung nicht ſelbſt
vorzieht, dort auf Neubauten zu verzichten. Die Belaſtung von
Reich und Staat durch die nach kurzer Friſt zum zweitenmal not
wendig gewordenen Entſchädigungen iſt natürlich ungeheuer
groß. Wir müſſen immer bedenken, daß alle erdenklichen Mittel
ſchließlich nur aus Steuermitteln fließen. Das allein
lege uns ſchon die Pflicht auf, mit ernſteſter Verantwortung an

die Entſchädigungsfrage heranzutreten. Seit vielen Jahren
kommen wir hier

im Rheinlande aus wirtſchaftlichen Hilfsaktionen nicht
mehr heraus,

und das muß uns ſelbſt bei den kleinſten Zahlungen überaus
vorſichtig machen. Niemand ſoll glauben, daß hier nach dem
Rezept verfahren wird, einen beſtimmten Prozentſatz für an-

emeldete Schäden zu erſetzen. Mit meiner Zuſtimmung geht
ein Pfennig heraus, den ich nicht jederzeit öffentlich

ver antworten kann. Eine Schwierigkeit beſteht darin, daß
die endgültigen Richtlinien für die teilweiſe Schadendeckung erſt
feſtgeſtellt werden können, wenn alle Schadenanmeldungen vor-
liegen und völlig ausgeglichen ſind. Erſt dann iſt ein Ueberblick
möglich, wie hoch oder niedrig aus den verfügbaren Mitteln die
Erſatzquote feſtgeſtellt werden kann, wobei es ein großer Jrrtum
wäre, aus der vorjährigen, im Verhältnis zu hiſtoriſchen Hoch-
waſſern ungewöhnlich hohen Erſatzquote von faſt 502
voreilige und optimiſtiſche Schlüſſe zu ziehen. Jch kann nur
eines verſprechen, und das iſt die raſche und hoffentlich reibungs
loſe Abwicklung der ſchwierigen Verwaltungsgeſchäfte. Mit dem
Jahre 1920 hatten wir faſt zwei Jahre damit zu tun. Jm ver-
gangenen Jahre waren wir nach drei Monaten ſchon im weſent
lichen fertig. Die

ungeheuerliche Tragik des diesmaligen Hochwaſſers
liegt darin, daß auch dieſer ſchwerſte Schlag nach ſo viel früheren
Schlägen uns im Rheinland zu einer Zeit getroffen hat, wo
Reich und Staat ſich ſelbſt in ſo bedrohlicher Lage
befinden. Das hindert natürlich daran, ſo zu helfen, wie mangeſühlsmäßig gern möchte. Trotzdem müſſen wir den Kopf oben

behalten und uns auf die tiefen Werte innerer Einigkeit unſeres
Landes am deutſchen Rhein verlaſſen. Wir wollen uns darüber
klar ſein, daß es nicht möglich ſein wird, die durch die Häufung
von Hochwaſſern geſteigerte rein bauliche, aber auch pſychologiſche
Wertverminderung der betreffenden Uferſtreifen irgendwie zu
erſetzen. Wir wiſſen, daß wir nur dort, und zwar diesmal mehr
mit Unterſtützungen als mit Darlehen, helfen können, wo die
Not es erfordert und wo es unſere Pflicht iſt, das Stocken des
Wirtſchaftslebens wieder in Gang zu bringen. Es würde mir
eine beſondere Genugtuung ſein, wenn unſere Unterhaltung
dazu beitragen würde, draußen im Reiche in der Oeffentlichkeit
und bei der Preſſe vermehrtes Verſtändnis für unſere Not zu
verbreiten. Freilich, ſo ſchloß Dr. Fuchs lächelnd, die Titel-
überſchriften mancher Zeitungen aus dem Reiche, gerade in den
letzten Tagen des höchſten Waſſerſtandes, belehrten mich dar
über, daß dort auch andere Fragen im Vordergrunde des Jnter-
eſſes ſtehen.

Die Hochwaſſerhilfe für die Provinz
Sachſen

Berlin, 12. Januar.
Jm Reichstag iſt ein Antrag Dr. Hummel und Genoſſen

eingegangen, die Reichsregierung zu erſuchen, für die Wieder
herſtellung der durch das Hochwaſſer in der Provinz
Sachſen verurſachten Schäden genügende Mittel zur
Verfügung zu ſtellen.

n dnnchh—m—zrJntranſigenten ſeiner Partei zu einer Abkehr von ihrem bisher
eingenommenen Standpunkt bewegen will. Man muß aber doch
der unglaublichen Geſchichtsklittelei Erwähnung tun, die er ſich
leiſtet, wenn er den Deutſchnationalen die Verſchul-
dung an der traurigen Wirtſchaftslage zuzuſchieben verſucht.
Daß dieſe traurige Wirtſchaftslage in erſter Linie eine Aus-
wirkung des Dawesabkommens darſtellt, wird heute in
Kreiſen überzeugteſter Befürworter der Londoner Verhand
lungen voll anerkannt, und dabei ſoll gerade die loyale Durch
führung des Dawespaktes und ſelbſtverſtändlich auch die des
Locarno- Abkommens die Grundlage für die Regierungs
arbeit der Großen Koalition bilden.

Herr Braun, der genau weiß, wo die eigentlichen Schwierig-
keiten liegen, hält von Bedingungen und Programmen nichts
und tritt damit eigentlich ſeiner Partei entgegen, die bekanntlich
im Herbſt eine ganze Reihe von Forderungen ausgearbeitet hat,
die der „Vorwärts“ zur Gedächtnisſtärkung heute morgen noch
einmal wiederholt. Fällt die Sozialdemokratie um, ſo tut ſie es
hauptſächlich um ſozialpolitiſcher Gründe willen, wobei ſie, wenn
auch nicht in Form eines Programmes, ſo doch die praktiſche
Durchführung von Maßnahmen auf ſoziapolitiſchem Gebiete
verlangen wird, die bereits einmal von den bürgerlichen Parteien
abgelehnt worden ſind und deren Verwirklichung nicht nur die
deutſche Wirtſchaft untragbar belaſten, ſondern auch der
Finanzkraft des Reiches den letzten Stoß geben würde. Man
glaubt trotzdem im Zentrum und in der Sogzialdemokratie, mit
den ſozialiſtiſchen Führern kuhhandeln zu können, wenn man ſie
erſt wieder einmal an den Regierungstiſch gebracht hat.

Die Führer ſind ſich aber nicht unklar darüber, daß die
Mehrheit der Partei entſchieden gegen eine Koalition iſt. Nur
eine verſchwindende Minderheit hat ſich und das noch unter
Bedingungen für die Beteiligung ausgeſprochen, während ſich
unter den ablehnenden Gruppen ganz Sachſen, Thüringen, das
Ruhrgebiet, der Kölner Bezirk, Oſtpreußen, Schleſien, Mecklen

damaligen Reichsminiſter Köſter, dem jetzigen Geſandten in
Riga, in nicht gerade ſanfter Weiſe ausgebootet wurde. Exzellenz
Lewald, Junggeſelle und einer der beſtausſehenden Männer der
Berliner Geſellſchaft, hat eine beſonders reiche Auslandserfah-
rung durch ſeine frühere Tätigkeit als Reichskommiſſar bei ver
ſchiedenen Weltausſtellungen und die zahlreichen Miſſionen ge
ſammelt, die ihn gelegentlich des Uebergangs eines Teils von
Oberſchleſien an Polen nach Genf geführt haben. Das ange
nehme Schickſal des guten Ausſehens, das in der diplomatiſchen
Welt auch heute noch von Bedeutung iſt, teilt mit ihm Exezellenz
von Kühlmann, der Miniſter des ſchönen Aeußeren, wie man
ihn neckend nannte, als er 1917—-1919 an der Spitze des Aus
wärtigen Amts ſtand. Auch er iſt unverheiratet, da ſeine erſte
Gattin, eine geborene von Stumm, 1917 in Konſtantinopel
ſtarb, während er von ſeiner zweiten Gemahlin, dem einzigen
Kind des Kohlenkönigs Fritz von Friedländer-Fuld, ſeit einiger
Zeit geſchieden iſt. Herr von Kühlmann hat bekanntlich eine
der ſchnellſten Karrieren des alten Regimes gemacht; dreiund-
viergzigjährig wurde er 1916 Botſchafter in Konſtantinopel.

Auch Graf Bernſtorff, der Kandidat der Demokraten für die
Vertretung Deutſchlands beim Völkerbund, hat eine ungewöhn
lich raſche Laufbahn im diplomatiſchen Dienſt des alten Deutſch
lands durcheilt. Er zählte ſechsundvierzig Jahre, als er 1908 an
die Spitze der deutſchen Botſchaft in Waſhington trat. Durch
ſeine Gattin, eine Deutſchamerikanerin geborene Luckemeyer,
verfügt er trotz der großen Verluſte, die er vor einem Jahr als
Gründer und Aufſichtsratsmitglied der inzwiſchen liquidierten
Hamburger Handelsbank erlitten hat, immer noch über ein be-
trächtliches Privatvermögen, deſſen Einkünfte das gräfliche Ehe
paar wie in Waſhington ſicher reſtlos repräſentativen Zwecken
zuführen wird.Nicht aus der Beamtenkarriere ſtammt der Zentrums
kandidat für Genf, der erſt fünfunddreißigjährige Miniſterial-
direktor z. D. Spiecker, der als Preſſechef des Reichskanzlers
Marx und ſpäter als Organiſator oder, wie man es in Amerika
nennt, Einpeitſcher ſeiner Kandidatur als Reichspräſident be
kannt geworden iſt. Er war vor ſeinem Eintritt in den Reichs

burg, Württemberg und Frankfurt, die Seeſtädte und ein großer
Teil Bayerns befinden. Zudem kündigt die „Rote Fahne“ heute
morgen für den 27. Januar eine große Straßendemonſtration
gegen das Elend an, die vorausſichtli-h gerade dann vor ſich gehen
würde, wenn die unter ſozialiſtiſcher Führung ſtehende Große
Koalitionsregierung die erſten Regierungsmaßnahmen treffen

muß, die zwangsläufig den drei Millionen Arbeitsloſen keine
falls Befriedigung geben können. Trotz und alledem
beſteht die Möglichkeit, daß es den in der Maſſenregie nur allzu
gut bewanderten Führern doch gelingt, das Steuer herum-
zuwerfen, um zu der von ihnen gewünſchten Löſung der
Kriſe zu kommen, die der „Vorwärts“ vorahnend als Ver-
legenheits-Löſung bezeichnet.

Senkung des BVierpreiſes in Bayern. Auf Grund der Be
ſprechungen der Vertreter der bayeriſchen r r iſt nun
doch eine Senkung des Bierpreiſes in Bayern be-
ſchloſſen worden. Der Preis für helles und dunkles Lagerbier
iſt um 2 Pfennig herabgeſetzt worden.

Neues Wahlgeſetz in Litauen. Das litauiſche Miniſterium
des Jnnern hat das neue für die kommenden Wahlen
fertiggeſtellt und wird es dem inett überreichen. Soweit be
kannt, iſt in dem Geſetz eine Verminderung der Abgeordneten
vorgeſehen. Jn Zukunft ſollen nur 58 Abgeordnete gewählt wer
den. Auch die Kreiseinteilung ſoll anders werden. Vorausſicht
lich werden die Minderheiten auf Grund dieſer Ab
änderungen ſehr ſchlecht abſchneiden.

Nikolai Nikolajewitſch ſchwer erkrankt. Wie man aus Paris
meldet, iſt Nikolai Nikolajewitſch ernſtlich er
krankt. Nach dem Gutachten der Aerzte gibt ſein Zuſtand zu
Beſorgniſſen Anlaß. Nach neueren Meldungen iſt in dem Ge-
ſundheitszuſtand Nikolai Nikolajewitſch's am Sonntag
eine weitere Verſchlimmerung eingetreten.

dienſt journaliſtiſch tätig, zuletzt als Chefredakteur der „Ger
mania“, des bekannten Berliner Zentrumsblatts. Außerordent-
lich geſchickt, beweglich und betriebſam hat er als Reichspreſſe
chef einen weit ſtärkeren politiſchen Einfluß ausgeübt als irgend
einer ſeiner Vorgänger.

der S. P. D., der Reichstagsabgeordnete Landsberg und der

aber beide längere Zeit als Vertreter Deutſchlands im Ausland
tätig geweſen. Herr Landsberg, der zuerſt Volksbeauftragter,
dann von Februar bis September 1919 Reichsjuſtizminiſters ge

gebiets an der Spitze der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel,

Generalgouvernement in Brüſſel, 1919 und 1920 Reichspreſſechef,
im Juni 1920 deutſcher Geſandter in Tiflis, im Mai 1922
Miſſionschef in Warſchau wurde.

Vielleicht macht man ihm dadurch ein Ende, daß man eine partei
politiſch nicht gebundene Perſönlichkeit nach Genf ſchickt. Als

vollmächtigter Preußens im Reichsrat für alle militäriſchen An-

können, als gerade vor dem Weltkriege die Generäle von Schwei
nitz, von Werder und Graf Wedel, der ſpätere Fürſt, als Bot
ſchafter in Petersburg, Wien und Rom Hervorragendes geleiſtet
haben, und ſich nach Kriegsende herausgeſtellt hat, daß, von
einigen Ausnahmen abgeſehen, die einzigen objektiven diplomati
Berichte in den Jahren vor dem Weltbrande der Feder deutſcher
Militärattachés entſtammten.

Während Herr Spiecker überhaupt nicht im Auswärtigen
Dienſt tätig geweſen iſt, entſtammen die beiden Kandidaten

Geſandte Rauſcher zwar nicht dem diplomatiſchen Berufe, ſind

weſen war, ſtand von Ende 1919 bis zur Beſetzung des Ruhr-

während Herr Rauſcher, im Kriege Preſſechef beim deutſchen

Daß der Parteihader und Schacher um den Genfer Poſten
keinen guten Start im Völkerbund bedeutet, liegt auf der Hand.

ſolche nennt man den zwar der Volkspartei angehörenden, poli
liſch aber nicht hervorgetretenen General von Winterfeldt, der
vor dem Kriege jahrelang deutſcher Militärattaché in Paris, in
den letzten Kriegsjahren Vertreter der Oberſten Heeresleitung
in der Reichskanglei war. Er iſt zur Zeit ſtellvertretender Be

gelegenheiten. Gegen die Berufung eines Generals auf einen
diplomatiſchen Poſten wird man um ſo weniger etwas einwenden
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Volkswirtschaftlicher Teil der „aſieschen Zeitung“
Das endgültige Ernteergebnis

Preußens für 1925
Um frühgeitig ein Bild über Brotkorn und Kar

toffelernte von 1925 zu gewinnen, ſind am 3. Dezember
1925 nach den damals vorhandenen Berichten der Vertrauens
männer Vorſchätzungen veröffentlicht worden. Nurmehr
können nach Eingang ſämtlicher Erntekarten die endgülti-
gen Ernteergebniſſe herausgegeben werden. See bringen erne
Beſtätigungg der hier ſtets vertretenen Anſchauungen vom Aus
fall der diesjährigen Ernte. In der nachſtehenden Ueberſicht ſind
zunächſt die durchſchnittlichen Hektarerträge der
wichtigſten Fruchtarten aufgeführt und zum Zwecke des Ver
gieichs die entſprechenden Angaben der fünf vorausgegangenen
Jahre und des Jahres 1913 beigefügt:

Hektarerträge in 42:
1925 1924 1913

Winterweizen 22,6 17,7 25,3Sommerweizen 19,7 19,1 25,2Spelz 13,1 9,7 16,0Winterroggen 17,4 13,6 19,0Sommerroggen 12,1 11,3 13,4Wintergerſte 25,6 20,3 24,7Sommergerſte 19,2 18,9 23,6
afer 17,3 16,9 22,3rbſen 13,9 14,7 16,4Acker(Sau)bohnen 13,4 17,7 22,3

Wicken 13,0 13,0 16,2Kartoffeln 153,4 140,1 168,4Zuckerrüben 261,3 262,3 307,4Futterrüben 397,6 356,7 426,7Winterraps und Rübſen 14,7 12,3 15,4
Klee 46,2 46,8 55,7Luzerne 3 54,5 52,1 63,7Be u. Entwäſſerungswieſen 51,6 50,3 58,2
andere Wieſen 37,7 39,5 45,0

Die Zuſammenſtellung zeigt, daß die diesjährigen Hektar-
erträge gegenüber denen des Vorjahres faſt bei allen Frucht-
arten geſtiegen ſind; erheblich zurückgeblieben ſind
Erbſen und Ackerbohnen, die beſonders unter dem Sonnenbrand
gelitten haben. Wenn aber auch die Ernte dieſes Jahres immer
ein erfreuliches Bild zeigt, ſo ſind doch noch nicht die
Erträge des Jahres 1913 erreicht worden.

Aus der Hektarertragstabelle der Provinzen
geht hervor, daß Sachſen, Schleswig-Holſtein und Pommern in
Bezug auf Getreide die beſten Ergebniſſe aufweiſen. Bei den
Hackfrüchten bleiben vielfach die mittleren Provinzen zurück.
Recht hohe Erträge an Runkelrüben, die von keiner Provinz über-
troffen werden, hat Schleswig-Holſtein nachzuweiſen. Jn der
Zuckerrübenernte nehmen Oſtpreußen und Niederſchleſien
führende Stellucig ein. Für den Vergleich der Geſamt-Ernte-
erträge in den einzelnen Jahren iſt die Zu- und Abnahme
der Erntefläche von beſonderer Bedeutung. Während im
Jahre 1924 gegen 1923 die Anbaufläche der Winterfrüchte
eine Abnahme zeigte, die der Sommerfrüchte eine
Zunahme, iſt dagegen im Jahre 1925 zu 1924 die Erntefläche
der Winterſaat geſtiegen, die der Sommerſaaten zurückgegangen.
Nähere Einzelheiten ſind aus der Zuſammenſtellung zu 'erſehen.
Das Bild, das durch die Vergleiche der Hektarerträge für die
einzelnen Fruchtarten in den verſchiedenen Jahren gewonnen
worden iſt, findet ſo ſeine Beſtätigung durch die Gegenüber-
ſtellung des diesjährigen Geſamtertrages und der Ernte der
Jahre 1924 und 1913. An Brotgetreide (Weizen, Roggen
und Spelz) wurden zuſammen 8,270 Mill. Tonnen
gewonnen, im Jahre 1924 dagegen nur 5,874 Mill. Tonnen Brot-
getreide. Das bedeutet für 1925 einen Mehrertrag von
2,396 Mill. Tonnen oder 40,8 Prozent. Dabei ſind die
Anbauflächen für Brotgetreide im Jahre 1925 um
455706 Hektar oder 11,2 Prozent größer als im
Jahre 1924. Vergleicht man die Brotgetreide-Ertragszahlen von
1925 mit denen von 1913, ſo kann man für dieſes Jahr einen
Minderertrag von 1,678 Mill. Tonnen oder 16,9 Prozent feſt-
ſtelben, während ſich die Erntefläche von 1925 um 346 941 Hektar
oder 7,1 Prozent verringert hat.

Die folgende Aufſtellung ermöglicht einen Vergleich
der Ernten der wichtigſten Fruchtarten in
Preußen in den Jahren 1925, 1924 und 1913.

Ernteertrag
1925 im 1924 im 1913 im

ganzen dz ganzen dz ganzen de
Winterweizen 18 708 985 12 826 213 22 226 875Sommerweizen 1 566 664 2 248 812 424 935Spelz, Emmer, Einkorn 163 539 115 534 268 330Winterroggen 61 672 270 42 556 332 72 900 308Sommerroggen 591 700 994 315 622 003Wintergerſte 2 215 899 1 464 321 751 247Sommergerſte 12 638 414 12 973 006 15 787 714
afer 40 288 398 40 268 416 56 804 374nge aus Getreide aller Art 3 742 014 3 907 084
Buchweizen 189 614 326 703 eErbſen 1 265 457 1 509 098Speiſebohnen 48 059 43 287Ackerbohnen 840 004 1 146 555 mWicken 1 477 527 1 652 337Lupinen 452 824 414 920Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne Getreide 314 813 390 718
Gemenge aus Hülſenfrüchten mit Getreide 1978 290 2 320 338 a
Kartoffeln 288 368 900 257 593 297 301 906 518Zuckerrüben 82 146 958 79 797 658 104 420 550
Runkelrüben ;7 858 663 126 231 939 126 568 339
Kohlrüben 57 074 592 54 326 025Möhren 5 284 255 5 590 612Weißkohl 5 916 296 5 158 925 TRaps und Rübſen 331 532 9301 794 268 704Klee, auch mit Beimiſchung von Gräſern 52 133 718 52 297 604 59 943 777

5 769 615 5797 693 5 354 156Sei waſſerungswieſen 1 994 570 1494 503 550 170
andere Wieſen 104 286 553 109 011 856 119 092 835

Neben dem Mehrertrag für Getreide weiſen auch Hack-
früchte ein erfreuliches Ernteergebnis auf. An
Kartoffeln wurden 30776 Doppelzentner, oder 11,9 Prozent,
mehr geerntet als im Vorjahre, aber 16 538 Mill. Doppelzentner
oder 5,4 Prozent weniger als im Jahre 1913, obgleich die Ge
ſomterntefläche im Jahre 1913 kleiner war als im Jahre 1925.
Die Haltbarkeit der Kartoffeln dürfte auch in dieſem Jahre
nicht größer ſein als im vergangenen. Die Ernte an Zucke
rüben iſt wohl beſſer als die des Jahres 1924, bleibt aber noch
gewaltig hinter 1918 zurück. Die Geſamtrunkelrüben-
ernte hat nicht nur den Ertrag von 1924, ſondern auch den
von 1913, im Gegenſatz zu den Hektarerträgen des letzgenannten
Jahres überholt. Die Hülſenfrüchte, einſchl. Gemenge,

aus Hülſenfrucht und Getreide, weiſen eine um 0,110 Mill. Ton
nen oder 14,7 Prozent geringere Geſamternte auf als im Jahre
1924. Dabei wurden im Jahre 1925 41 165 Hektar oder
8,1 Prozent weniger angebaut. Die Ernte an Klee, Luzerne
und Wieſenheu iſt um 4,417 Mill. Doppelzentner oder
2,6 ſchlechter ausgefallen als im Vorjahre, obgleich die
Nutzungsfläche eine kleine Erhöhung von 4,015 Mill. Hektar im
Jahre 1924 auf 4,88 Mill. Hektar im Jahre 1925 erfahren hat.

Halleſche Börſe
Fortſetzung der Hauſſe.

Die Kurzsſteigerungen der letzten Börſe nahmen beim heu-tigen Vörſenverkehr ihren Fortgang. Trotz der immer noch
herrſchenden Kriſe in der deutſchen Wirtſchaft wurde als an
regendes Moment vor allem die Ermäßigung des
Reichsbankdiskontſatzes in den Kreis der Betrach-
tungen gezogen, deſſen Herabſetzung um 1 Prozent (von 9 auf
8 Prozent) in der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank durch Dr. Schacht offiziell verkündet wurde.
Daneben führten naturgemäß auch die. Publikumskäufe
zu einer Erhöhung des Kursniveaus. Ganz allgemein betrach-
tet, iſt man geneigt, diejenigen Aktienwerte zu bevorzugen, die
auf ſicherer Grundlage aufgebaut ſind und eine Rentabität
verſprechen.

Jm einzelnen waren von Bankaktien Halle Bankverein
beſonders ſtark geſucht. Hier dürfte die Ausſicht auf die Ver-
teilung einer Dividende kaufanregend ſein. Die Aktien zogen
auf 78 Prozent an und mußten bei dieſem Kurſe noch repar-
tiert werden. Von anderen Bankwerten lagen Landkredit
plus 1. Außerordentlich feſt und ſtark geſucht waren Berg
werksaktien, die ſich durchweg bei allerdings nominellen
Kurſen weſentlich erhöhen konnten. Lediglich in Halle Pfänner,
die um 3,5 Prozent geſteigert waren, wurden Umſätze getätigt.
Höher lagen ferner Prehlitzer plus 7, Werſchen-Weißenfelſer
plus 8 und Riebeck-Montan plus 4. Eine ſenſationelle Steige-
rung erzielten von Papieraktien Ammendorfer. Bei großen
Umſätzen zog das Papier auf 112 Prozent (plus 15,75 Prozent)
an, und auch bei dieſem Kurſe wurde das heraufkommende
Material glatt aufgenommen. Der Kurs von Cröllwitzer Papier
146) war ein rein nomineller Briefkurs. Jntereſſe lag auch
r für Eilenburger Kattun (plus 3), die jedoch dem Berliner

kurs von 90 Prozent nicht erreichen konnten, ferner für Eiſen
werk Brünner (plus 3,75). Jm Gegenſatz zu der allgemeinen
Tendenz lagen Maſchinenwerte verhältnismäßig matt.
Eine Ausnahme bildeten vor allem Wegelin u. Hübner,
die ihr Kursniveau bei ſtarker Nachfrage auf 70 Prozent (plus
8 Prozent) erhöhten. Das gleiche gilt für Gottfried Lind-
ner, die bei ſtärkerer Repartierung auf der Baſis von 28,5
Prozent (plus 3 Prozent) aus dem Markt genommen wurden.
Nied riger dagegen Halle Röhren in Reaktion auf die letzte
Kursſteigerung und Hildebrand Mühlen minus 2,5 Prozent.
Von den übrigen Werten waren Veſter um 2 und Zucker-
raffinerie um 3 Prozent geſteigert.

Nur geringes Geſchäft hatten die unnotierten Werte,
von denen folgende zur Notierung gelangten: Arternbank 0,65,
Bernburg Saalmühlen 0,6, Bühring 1,5, Cäſar u. Loretz 12,
Czarnowanz 30, Hanfimport 45, Krügershall 73, Micifa 0,5,
Portland-Zement 75 G.

Aktien
22.1 9. 1 12 1 9. 1all. Bankr. v 14 25 Ha. Masen. 2.- 6 10 0Hewag v. 13 b 0.13 B Hall. Röhr. W 50 6 50 bGew. u. Hädleb l. G 4.. 66 Hildebr. Mühlen 25 G 30.00Landkreditb. 74 G 73. b Morit Jahr 17. B BZörbi Bank 5, B. 15 B Gebr. Jentzsch 51 b 00. 6Hall. Anner 65 b 62 60 d Kaiserbad

Prehl. A. G. 87. 6 8 Schmiedeberg 70 B. 70.- BRiebeck Moutanv 75. 71, Körbisd. ZuckerWoech. Weib. i15 I. B Kyſfh. 1 3500 80, 6 90 6
Br Nietl. Bgb. Gottfr. Lindner 2860 d 25,b0Ammend. Pap. I2 25 B. 96 25 6 Jehrapl. Kalk 27. G 27, 6
Cröllw. Papier 146. B. Stadtm. Alsl. 47. b 47. 66
Konner März 60.- B. Vester 39.- G 37.- bEilenb. Kattun 86.- G e83 6 Wegelin u. HBub. 70, B. 62 60Eisenw Brünn. 30.25 G 26 6 eitzer MMaseh.
F. Zimm. Co. 2076 b 20, v Zuek. R. Halle 47, 6 44 6
Glau2. Zuek. 66.- G 64, 6 H. Hettst. E. A.
Halle Mal 93 6HDoct offizielle Papiermarknotrerung,

Berliner Börſe.
Jnm Mittelpunkt der Erörterung ſtand die heute erfolgte
Ermäßigung des Reichsbankdiskonts von 9 auf
8 Prozent und des Lombardzinsfußes von 11 auf10 Prozent. Der erſte Januarausweis der Reichsbank, den
dieſe vor ihrer Diskontermäßigung abwarten wollte, liegt in
zwiſchen vor und zeigt eine günſtige Geſtaltung des Status
der Bank. An der BVörſe beſprach man inzwiſchen lebhaft die
Aktentransaktion der Dresdner Bank, aus der wieder das wach-
ſende amerikaniſche Jntereſſe an deutſchen Effekten zu
Anleihezwecken hervorgeht. Jnfolgedeſſen hörte die Vormittags
beſtandene Realiſationsneigung bei Eröffnung der Vörſe auf.
Das Kursniveau hielt ſich etwa auf der Baſis der geſtrigen
Schlußnotierungen, und lag nur vereinzelt, ſo etwa am Schiff
fahrtsaktienmarkt und am Markt der deutſchen Renten, weiter
befeſtigt. Die Verſorgung des offenen Geldmarktes iſt nach
wie vor reichlich. Tagesgeld ſteht der Börſe mit 6 bis 8, Monats-
geld mit 9 bis 10 Prozent zur Verfügung. Am Deviſen-
markt blieb die Diskonterhöhung in Norwegen auf
den Wechſelkurs dieſes Landes zunächſt ohne Einfluß, dagegen
lagen Kopenhagen und Amſterdam international medriger. Das
Pfund aber war gegen New-HYork ſtärker befeſtigt, auch der
Zloty gegen NewYork bis 7,15 anziehend. Die Reichsmark zeigte
im Auslande kaum Veränderungen.

Ludw. Kathe Sohn, Fahrzeug- und Karoſſerie-Fabrik,
Halle (Saale)

Die Geſchäftsleitung teilt uns mit, daß die Firma die Auto
mobilkaroſſerien und Fahr zeuge aller Art herſtellt, mit
Abſicht mit der ſeit einigen Monaten unter Geſchäftsaufſicht
ſtehenden und jetzt in Konkurs geratenen Drogen- Großhandlung
Wilhelm Kathe Aktiengeſellſchaft in Beziehung ge-
bracht wird. Es ſei daher nochmals ausdrücklich darauf ver-

Erleichterte Steuervorauszahlung
Neuregelung der Vorauszahlungen für Einkommen und

Körperſchaftsſteuern.

Das Reichsfinanzminiſter ium teilt wegen der be-
vbrſtehenden Vorauszahlungsrate auf Einkommen und
Körperſchaftsſteuer mit: Am 10. (wegen des Sonntags
am 11.) Januar (Schonfriſt 18. Januar) 1926 iſt eine Voraus-
zahlungsrate auf Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer fällig.
Für die Pflichtigen, die nach dem Kalenderjahr ſteuern, iſt es die
letzte Rate für 1925, und zwar für die Monate Oktober bis
Dezember 1925. Die Vorauszahlungen ſind durch das Steuer-
überleitungsgeſetz bereits weitgehend an die mutmaßliche Steuer-
ſchuld angepaßt. Da jetzt aber ein abgeſchloſſener Steuerabſchnitt
(das Steuerjahr 1925) vorliegt, hat ſich der Reichsminiſter der
Finanzen im Hinblick auf die Betriebsmittelknappheit der Wirt
ſchaft mit folgender weiteren Anpaſſung einverſtanden erklärt:

1. Buchführende Gewerbetreibende können eine
vorläufige Jahresbilanz vorlegen und den Unterchiedsſteuerbetrag,
der ſich nach der vorläufigen Jahresbilanz aus den bisher für
1925 geleiſteten Vorauzahlungen ergibt, als letzte Vorauszahlung
für 1925 einzahlen. Dabei können ſie die Bewertungsvorſchriften
des Einkommenſteuergeſetzes anwenden. Für die Eröff-
nungsbilanz (1. Januar 1925) können einſtweilen die Werte
der Handelsbilanz eingeſetzt werden, da die Werte für die Ver-
mögensſteuer 1925 noch nicht feſtſtehen. Auch müſſen die Ein-
kommensſteuervorſchriften über die zuläſſigen Abzüge (S 15-18
des Einkommenſteuergeſetzes, S 13--18 des Körperſchaftsſteuer-
geſetzes) beachtet werden.

2. Steuerpflichtige mit Gin kommen aus Hausbeſitz
und Kapitalvermögen hatten ſchon bisher ihre Voraus-
zahlungen nach dem Ueberſchuß der Einnahmen über die
Werbungskoſten zu zahlen. Es durften aber Abſetzungen für Ab-
nutzung (bei Hausbeſitz), ferner Schuldzinſen einſchließlich Renten
und Laſten, endlich Verſicherungsbeiträge und Kirchenſteuern nicht
abgezogen werden. Dieſe Steuerpflichtigen können diesmal auf
einem beſonderen Bogen ihr Einkommen unter BVerückſichtigung
der Abzüge ermitteln, die davon zu zahlende Einkommenſteuer
ſelbſt berechnen und den Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem errech-
neten Geſamtſteuerbetrag und den bisher im April, Juli und
Oktober 1925 geleiſteten Vorauszahlungen einzahlen. Bei der
Abſetzung für Abnutzung des Hausbeſitzes kann erſt
mals von dem Vermögensſteuerwert für die Vermögensſteuer für
1924 ausgegangen werden.

3. Wer als Einkommenſteuerpflichtiger (nicht
Körperſchaftsſteuerpflichtiger) von dem Recht zu 1) und 2) Ge
brauch macht, kann, wenn ſein Einkommen 10 000 Rm. nicht über-
ſteigt, 550 R. als ſteuerfreien Einkommensteil abſetzen. Lohn-
empfänger, die veranlagt werden, können 860 Rm. abſetzen. An
Sonderleiſtungen CVerſicherungsbeiträge, Ausgaben für
Berufsfortbildung, Kirchenſteuer uſw.) können ohne Einzelnach-
weis 180 Rm. abgeſetzt werden; höhere Beträge müſſen nach
gewieſen werden. Für Verſicherungen ſind keinesfalls mehr als
480 Rm. für den Steuerpflichtigen und je 100 Rm. für Ehefrau
und jedes minderjährige Kind abzuſetzen.

4. Der Tarif beträgt: von den erſten 8000 Rm. des Ein
kommens 10 v. H., von den weiteren 4000 Rm. 122 v. H., von
den weiteren 4000 Rm. 15 v. H., von den weiteren 4000 Rm.
20 v. H., von den weiteren 8000 Rm. 25 v. H., von den weiteren
18 000 Rm. 30 v. H., von den weiteren 34 000 Rm. 35 v. H., von
den weiteren Beträgen 40 v. H. Bei der Körperſchaftsſteuer be-
trägt der Satz grundſätzlich 20 v. H.

5. Wer eine ſolche Geſamterklärung (wie zu 1) und
2) jetzt nicht abgibt), ſondern ſeine Vorauszahlung für Oktober
bis Dezember 1925 nach den an ſich feſtſtehenden Normen ohne
Rückſicht auf die endgültige Schuld leiſtet, erleidet dadurch keiner-
lei Schaden. Ein etwa erforderlicher Ausgleich findet dann bei der
Veranlagung ſtatt. Rückzahlung bei früheren Terminen zuviel
gezahlter Beträge erfolgt in jedem erſt auf Grund der Ver-
anlagung, die im Frühjahr vorgenommen wird.

6. Die Verpflichtung zur Abgabe einerSteuererklärung bleibt in jedem Fall unbe-
rührt. Auch Nachprüfungen bleiben in jedem Falle vorbe-
halten. Wer zu wenig Vorauszahlungen entrichtet hat, wird ge
gebenenfalls Verzugszuſchläge zu leiſten haben.

7. Zur Vermeidung von Jrrtümern ſei darauf hingewieſen,
daß auch ſolche Gewerbetreibenden, die in der erſten Hälfte
des Kalenderjahres 1925 (z. B. 30. Juni 1925) abgeſchloſſen
haben, am 10. Januar 1926 eine Vorauszahlung nach den Vor
ſchriften des Steuerüberleitungsgeſetzes und der Zweiten Steuer-
notverordnung zu entrichten haben, wenn ſie einen Steuerbeſcheid
noch nicht erhalten haben. Haben ſie ihn erhalten, dann iſt nach
Maßgabe des Beſcheides die Vorauszahlung erſt im Februar zu
entrichten.

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen H. G.,
Weißenfels

Die Gewerkenverſammlung beſchloß, den Verluſt von
230 821 Rm. vorzutragen. Für das neue Geſchäftsjahr ſeien die
Produktionsbedingungen durch die Stillegung einer
Grube verbeſſert worden. Der Beſchluß der Gewerkenver-
ſammlung vom 14. Juli 1925 auf Einziehung von 400 Rm. Zu
buße je Kux wurde aufgehoben.

Grube Leopold A.-G., in Köthen (Anhalt). Das Unter-
nehmen hat ſich als neuen Betriebszweig neben dem
Braunkohlenwerk und der Brikettfabrik eine Schwelerei an
gegliedert. Der dort gewonnene Teer kommt nach dem
Leungawerk zur weiteren chemiſchen Verarbeitung.

Produkte.
Berlin, 12. Jan. (Anfangsterminnotierungen.) Weizen

März 275, Mai Juni Tendenz: abgeſchwächt. Roggen:
März 179, Mai 195, Juni Tendenz: behauptet.

Infolge von Störungen im Fernſprechverkehr können wir
die Magdeburger Zuckernotierungen erſt in der
nächſten Ausgabe der „H. Z.“ veröffentlichen.

Unſere heutigen Finanzanzeigen. A. Riebeckſche Mon-
tanwerke A. G., Halle. (Proviſionsfreie Abſtempelung der
Aktien zur Abänderung des Firmennamens.)

of ſſſof r 12. 1. 11 1. Accumulatoren v2. l 80
Adlerwerke
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wieſen, daß die Firma Ludw Kathe Sohn mit der Wil-
helm Kathe A.-G. abſolut nichts zu tun hat, an
derſelben weder beteiligt noch intereſſiert iſt.
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lungen, Preisſchleudereien zu verhindern. Jn den
Kreiſen der Hefeinduſtriellen hält man eine Verlängerung des

Wochenſchau vom Weltgetreidemarkt
4 de n ges Die r r r Weizen war Abkommens, über in einer Mitte des Monats r O t ßz
in Der Serichtswoche weiter ſchwankend und wiederum waren es Verſammlung verhandelt werden wird, für gewiß. Die i eußenin erſter Linie die wechſelnden Nachrichten über die Witterung Sag in r Hefeinduſtrie hat ſich in den letzten Hochwaſſer und Froſt in ſt pr

in Argentinien, die die Tendenz beeinftuſſen. Regenfälle in die-
ſem Lande verurſachten zu Beginn der woche ein weiteres An
ziehen der Weltmarktpreiſe, die aber, als ſpaterhin
trockenes Wetter gemeldet wurde, wieder abbröckelte n, ſo

daß der anfängliche Kursgewinn aufgehoben wurde,

Der ſtarke Froſt, der in Oſtpreußen eingeſetzt hat, verſchlim-mert de Ware in den oſtpreu e e
mungsgebieten bedeutend. m RußStrom bedeckt eine
geſchloſſene Eisfläche Wieſen und Aecker Die Be

Monaten etwas gebeſſert und die Preiſe haben leicht an
ezogen. Der Konkurrenzkampf, der beſonders in Nord und

Mitteldeutſchland außerordentlich ſcharf geweſen iſt,
iſt durch die Vereinbarung weſentlich gemildert wor- meilenweit.1 3 i ä derund die den. Jn der ſüddeutſchen Jnduſtrie, die dem Konkurren z völkerung hauſt zum großen Teil in den oberen RäumenWeigenpreiſe auf dem Weltmarkte gegenüber der Vorwoche nur abkommen n Wehen ſind die Verhältniſſe weſentlich Das Vleh iſt in Notſtällen m die

geringfügige Veränderungen auſweiſen. Die europaiſchen günſtiger geweſen, und die Preiſe haben hier während des keinen hinreichenden Schutz gegen die Kälte r r Tr
Märkte folgten im allgemeinen den Notierungen der ameri- ganzen vorigen Jahres erheblich über den nord- und waſſerſchaden läßt ſich bisher noch gar nicht abſchätzen. Er

wird ſehr groß ſein, denn allein auf einem Gute wurde feſtgeſtetll, ca re Zentner Heu und 250 Zentner Kartoffeln
verdorben ſind. De Lebensmittelverſorgung in den

kaniſchen Börſen, ohne datz die Umſätze eine nennenswerte Be
lebung erfahren konnten, es ließ ſich im Gegenteil eine gewiſſe
Zurückhaltung der engliſchen Kauſer gegenüber den kanadiſchen

mitteldeutſchen gelegen.
Einfuhr belgiſcher Pferde nach Deutſchland. Jn den erſten

zehn Monaten 1925 wurden aud Belgien nach Deutſchland

5 c 4 Jreg Zgebi ſtöf f ierig-Weizenofferten beobachten, die bei erhohten Forderungen we folgende Pferde eingeführt: 1607 Stuten für 7 114 800 Fres., Ueberſchwemmungsgebieten ſtößt auf große Schw 5
niger Beachtung fanden. Hauſſe und Baiſſeeomente ſcheinen 3688 Wallache für 16407 155 Fres., 111 Hengſte für 1612 000 Fr., keiten. Durch Waſſer e e en u dorheeſe de
ſich im Augenblick die Wage zu harten. Während von einer zuſammen 5306 Pferde für 25 158 959 Fres. Winterſagten vernichtet. Schne s
eberverſorgung der europaiſchen Konſumländer bisher micht ge Hilfe iſt unbedingt notwendig.ſprochen werden kann und ein weiterer rege lmäßiger Amerikanische Börsenberichte Beſtiali mord an einem Mädchen

Bedarf in greifbarer Ware, insbeſondere in England, feſt (Funkdienst) ſtia iſchern der der eunrt der „euerntigen argentiniſchen New rorx Qlo (100 r re, 28 3 Wie aus Kottbus gemeldet wird, wurde am Snnabend e
wen r an c wer a gr z m W. 278 dieſer aguenes Veld ehe er 14 jährige Schülerin der Mädchenmittelſchule von dem in dieſerr g h „„ob der kanadiſche etsenpol London (Kable Prsf.) 485, 48 Wien 100 Kr) 0.0014 (,0014 Schule beſchäftigten Heizer nach einem verſuchten Sittlich-
zur Aufgabe ſeiner Kontingentierungspolitik, die bisher die e a 453 Budapest Kr.) 6.0014 60014 S h t Er lägen überHauptſtütze des Weltmarktes geweſen iſt, gezwungen werden Ttu 4.d5 Belgrad 1.77 41.77 keitsverbrechen erwürgt und mit Knüppelſch ägen ü er
wird. Eine große Rolle hinſichtlich der Preisentwickrung werden Rom (100 Lire) 4.03,68 4.08 44327 e 75 den Kopf getötet und in der Feuerung der Zentral-
in zweiter Linie die diesjährigen Qualitäten der argentini- i Buenos Aires 41.37 41.45 heizung verbrannt.ſchen Provenienzen ſtellen; nach den bisher vorliegenden An Aiſterdam do 40..4 40.16 Rio de Janeiro e. 11.8 e
w. die aber wohl kaum als endgültige anzuſeyen ſind, Stockholm Kr.) 277 26.16 Bor lin 26.80--82 23. 80--82 Blutiger Abſchluß eines Fußball-Wettſpieles

int es fraglich, ob die diesjährige Beſchaffenheit des argen- ängi z 5 Talg, Dxtra“. lok 0.25 19.25 J r 3tiniſchen Weizens mit den anodiſce r an. en e 20 n 3 Wie aus Düſſeldorf i. Mag a Pierre Jeges
In Deutſchland war die Haltung für Weizen im Durch Bio Nr. 7 17.27 117.50 mar Sonntag ausgetragenen r 7 eg Zhieberichters zu

ſchnitt etwas feſter, da ſich ſowohl aus Eng.and, wie aus e v a eerröieun Lases 1765 1750 HeliosDüſſeldorf wegen einer Anor r Streit fortt g.and, a 17.49 16.98 S keiten, N Abſchluß des Spieles wurde der Streit fortItalien wieder regere Frage für deutſchen Weigen zeigte, die Juni i740 i687 in Tanks .50 Streitigkeiten. Nach e i Sveele von Helios ein Mitglied
auch zu größeren Abſchlüſſen führte. Das inländiſche Angebot i eenheyiy Hehl et e a Se geſetzt und endete Hamit. daß ein Spieler von tach. Dez S ſi ezember 160 16.85 Pennsyly -Rohsl 65 2.95 3. 6 des Rather Spielvereins mit dem Meſſer erſt ach. Derwar aus Schleſien und Mitteldeutſchland reichlich Baumwolle, ſoko 20,60 20.76 Zucker, Zentritf. tet
dagegen hat das Angebot aus den näher zur Küſte gelegenen ihar er t Täter wurde verhaftet.Landſtrichen, die in den Vormonaten das uptkontingen rz t W 2. e ägli ältniSbpy ws Rehter, etwas nachgelaſſen. n etontngen G An ge 1340 7 J Selbſtmord wegen unerträglicher Wohnungsverhältniſſe
h e n r gleiche Tendenz wie Weizen, n ar T 3 i ä Kaufsehuk, mee re 2 d Selbſtmord infolge ren a 7 Tohne daß größere Umſätze zuſtande kamen. Einem reich 826 kerpeutin 113.00 Höre ging in Prag die 25 Jahre alte Näherin Berta Sch elichen Jnlandsangebot gegenüber verſagte die Export vilrover b nie erpentin I ber Schterdee ihrer Wohnung brachte ſie ſich mit dem

tätigkeit mangels rentabler Preisgebote, und die heimiſchen Baumwollzutuhren: 20 00 25000 New Orleaus u m 20.11 volver ihres Mannes eine tödliche Schußwunde bei. Seit zwei-
Mühlen traten auch nur vereinzelt als Käufer auf. Wenn 34.12 Weizen, Red- Winter einhalb Jahren, ſeit dem Tage ihrer Verheiratung lebte die
ſich trotzdem die Roggenpreiſe behaupten und ſogar noch etwas auf Lieterung 14.14 e Wirt a 1332 Schröter in einer völlig unzulänglichen Wohnung, die ſie D
befeſtigen konnten, ſo lag die Urſache wohl hauptſächlich an der Zinn loKo 3 C. tn ter loto mit vier anderen, aus acht Köpfen beſtebenden Familien Gr t
abnormen Unterbewertung dieſes Artikels gegenüber Zink 5 b. nent, wheat clar 8.00-8.50 8.00-8,60 mußte. Dieſe unerträglichen Verhältniſſe wirkten auf das e auſ 7
dem Weizen, was mehrfach zu Meinungskäufen in Roggen auf bisen 22. 00 Getreiderracht nach der jungen Frau derart ein, daß ſie den Gntſchluß fas re
dem Berliner Lieferungsmarkte führte. c Tetam u 77 Bugland h 3 dem Leben zu ſcheiden. Sie hinterläßt ein zweieinhal Jahre

Hafer bei kleinem Geſchäft wenig verändert. Die Umſatz- Sehmaiz, pr Western 1556 nd Kontinent 12-1s ets I2-16 ets altes Mädchen.
tätigkeit beſchränkt ſich in der Hauptſache auf die Deckung desh Chicag sohmalz per März 14.97 14.92 telltengeringen laufenden Konſums. Futterartikel ber ſchlep- Weizen per Rat 176.12 t un ar Schwere Bluttat eines entlaſſenen angeſ
pendem Geſchäftsgang ruhig und in den Preiſen wenig ver o Mhpiomeriie 173 wippen huar erse es Eine furchtbare Bluttat hat ſich Montag wie
m nan s es d. speek, nieäri ger Preis 16.60 I0.60 2 und 3 Uhr im Juweliergeſchäft von Sidlin in u yr-

Juli p 257 e r l hafen rer Ein r ſendeVerlängerung des Konkurrenzabkommens in der Hefeindu ar tem er Se rigoros 11.10 31.25 macherge ilfe erſchien im Keſhatt nnd gang an en
ſtrie. Die loſe Verabredung, die in der Hefeinduſtrie zur Be r 46.20 46.20 üöeheter Prei ad 1225 ſtellung. Als er einen zuſagenden n r e
ſeitigung der Auswüchſe der freien Konkurrenz ſeit mehreren September e ere miedr. Preis r ergriff er eine Piſtole und ſchoß den Juw xe n kegso un v höhe Preis 1140 1ä66 nd verletzte durch weitere Schüſſe die im Laden anweſende FrauMonaten beſteht, läuft am 15. Januar ab. Durch die e 2 u 107.76 10900 sohire nezo i ubre n m r rVerabredung iſt zwar die Verſchiedenartigkeit der Preiſe und Hoptember in Chieago 80000 z Sidlin ſchwer. u e See
Zahlungsbedingungen nicht beſeitigt worden. Jedoch iſt es ge ehmalz 9anuar 1490 1486 im Werten o ſelbſt und tötete ſich durch einen Schuß i

iger sregiſter B Nr. 49 iſt heute bei derIn der ordentichen Generalversammlung un- Zwangsverſteigerung. Zwangsverſteigerung. i r r Nachfolger, Kohlenhandels-r l e Jm Wege der Zwangsbvollſtreckung ſoll am Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am Firma Klauke u. Heynedie Abänderuug unserer früheren Firma Hugo
Stinnes- Riebeck Montan- und Oelwerke Aktien-
gesellschaft in

A. Riebeck'sche Montanwerke
Aktiengeselischaft

beschlosasen worden. Die entsprechende Eintragung
in das Handelsregister ist inzwischen erfolgt.

Wir fordern die Aktionäre nunmehr auf. die
Mäntel ihrer Aktien zur Abstempelune huk die
neue Firma bei einer der folgenden dtellen
einzreichen:
in Berlin bei der Darmstädter u. Nationalbank,

Kommanditgesellschaft auf. Aktien, bei der
erliner Handelsgesellschaft, bei der Deut-

Zehen Länderbank, Aktiengesellschaft,
in Darmstadt bei der Darmstädter u National-
bank Kommanditgesellschaft auf Aktien,
in Dresden bei der Darmstädter und National-

bank, Kommanditgesellschaft auf Aktien,
Filiale Dresden.
in Frankfurt a. N. bei der Darmstädter und

Netionalbank., Kommanditgesellschaft auf
Aktien, Filiale Frankfurt Maim). bei dem
Bankhause Ferdinand Hauck, bei dem Bank-
hause Gebr. Bethmann,

in Hamburg bei der Darmstüdter und National-
bank, Kommanditgesellschaft auf Aktien,
Filiale Hamburg.

in Halle a. S. bei der Darmstädter und Na-
t nalbank, Kommanditgesellschaft auf Aktien
Filiale Halle a. S., bei dem Halleschen Bank-
verein von Kulisch, Kaewpf Co., Komman-
dlitcgesellschaft auf Aktien, bei dem Bankhausse

i H. F. Lehmann,
n Leipsig vei der Darmstädter und National-

bank, Kommanditgesellschaft auf Aktien,
Eiliale Leipzig, bei der Allgemeinen Deutschen
Oredit- Anstalt,

in München bei der Darmstädter und National-
bank, Kommanditgesellschaft auf Aktien,
Filiale München,

in Naumburg a. S. bei dem Bankhause Rudolf
Mül er Co., Kommanditgesellschaft.
in Quedlinburg bei der Darmstädter und Na-

tionalbank, Kommanditgesellschaft auf Aktien
Zweigniederlassung Quedlinburg.

Die Abstempelung erfolgt rovistonsfrei-Halle a. S. im Januar 1926.
Rievwheek'sehe Montanwerke

Aktienseselisenaft.
L. Hoftmann. Eberlein,
Bekanntmachung.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand
tummern von 49601 bis 51600 Monat Dezember
1 Pfandſcheine in gelbem Druck und von 2801

bis 5440 Monat Mai 1925, Pfandſcheine in braunem
Druck wird vom 9. Februar 1925 von 9 Uhr vor
ne an im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

erſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, Brillantſachen,
ferner Betten, Leib und Betwäſche, Schuhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene
n en 11. Januar 1026.

alle, den 11. Januag
Das Leihamt der Stadt Halle.

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Unter dem Klauenviehbeſtande des Bauunter-

wehmers Wilhelm Körper Körnerſtraße 10
iſt der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

Die Körnerſtraße bildet einen Sperrbezirk.
Polizeiverwaltung Quedlinburg.

25. Januar 1926, vormittags 10 Uhr, an der Ge-
richtsſtelle, Zimmer Nr. 16, verſteigert werden
das im Grundbuche von Naumburg a. S., Band
28, Blatt Nr. 1046 (eingetragener Eigentümer am
23. Juli 1925, dem Tage der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes: Elektrotechniker Eduard
Wagner in Naumburg a. S.) eingetragene Grund-
ſtück, Gemarkung Naumburg a. S., Kartenblatt 4.
Parzelle 382, Wohnhaus, Othmarsweg 9, mit
Hofraum und Nebengebäuden, 1 a 63 qm groß,
Grundſteuermutterrolle Art. 1783, Nutzungswert
540 Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. 3309.

Naumburg a. S., den 20. November 1925.
Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

11. März 1926, vormittags 10 Uhr, an Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 16, verſteigert werden das im
Grundbuche von Naumburg a. S., Band 31, Blatt
1162 (eingetragene Miteigentümer am 16. Novem
ber 1925 dem Tage der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes: die Witwe Bertha Poley
geb. Hofmann und Frau Marie Feller geb. Hof-
mann, beide in Naumburg a. S., je zur Hälfte)
eingetragene Grundſtück, Gemarkung Naumburg
a. S., Kartenblatt 8, Parzelle 939,/187, Linſen-
berg Nr. 22, bebauter Hofraum (Wohnhaus) mit
Hausgarten, 3 a 68 qm groß, Grundſteuermutter-
rolle Art. 1852. Nutzungswert 975 Mark, Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 2892.

Naumburg a. S., den 4. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
1. März 1926, vormittags 10 Uhr, an der Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 16, verſteigert werden das im
Grundbuche von Naumburg (Saale) Band XX,
Blakt Nr. 730 (eingetragener Eigentümer am
24. November 1925, dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes: Barmeiſter Rudolf
Rattay in Wien) eingetragene Grundſtück, Ge
markung Naumburg (Saale), Kartenblatt 4,
Parzelle zu 912, Roonvplatz 4, bebauter Hofraum
und Hausgarten, 5 a 71 qm groß, Nutzungswert
2400 Mark, Grundſteuermutterrolle Art. 97, Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 8584.

Naumburg a. S., den 5. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

Seefiſchverkauf.
Mit Beginn der nächſten Woche werden Diens

tag und Mittwoch jeder Woche Seefiſchverkaufs-
tage zu ermäßigten Preiſen unter Aufſicht der
Stadtverwaltung eingeführt.

Verkaufsſtellen: Fiſchhandlungen Robert Zöll-
mer. Rathenauſtraße, und Jllig, Deſſauerſtr. 72.

Die Ware wird lebendfriſch an alle Einwohner
abgegeben.

Diesmal: Schellfiſch à Pfd. 0,30 Mk., Kabeljau
à Pfd. 0,22 Mk. Seelachs à Pfd. 0,25 Mk., Rot
barſch à Pfd. 0,25 Mk.

Bitterfeld, den 9. Januar 1926.
Der Magiſtrat Lamſcha.

Dienſträume des Kataſteramts.
Die Dienſträume des Preußiſchen Kataſter

amts III in Halle a. S. befinden ſich jetzt in der
Friedrichſtraße 51 part. Fernſprecher 6967.)

Merſeburg, den 5. Januar 1926.
Der Landrat,

13. März 1926, vormittags 10 Uhr an der Ge-
richtsſtelle Zimmer Nr. 1 verſteigert werden
das im Grundbuche von Mühlberg (Elbe).
Band 20, Blatt 343 (eingetragener Eigentümer
am 10. November 1925, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes: Korbmacher Paul
Langhammer in Mühlberg (Elbe) eingetragene
Grundſtück, Gemarkung Mühlberag (Elbe), Anteil
an ungetrenntem Hofraum, Grundſteuermutter-
rolle Art. 66, Nutzungswert 188 Mark, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 78.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes aus dem Grundbuche nicht erſichtlich
waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und wenn der Gläubiger widerſpricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie bei der
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berück-
ſichtigt und bei der Verteilung des Verſteigerungs-
erlöſes dem Anſpruche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgeſetzt werden.

Mühlberg (Elbe), den 6. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Kaufmanns Richard Gilardon

als Verwalter in dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Erich Bergmann in
Thale ſoll am 9. März 1926, vormittags 9 Uhr.
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14, verſteigert
werden der dem Gemeinſchuldner zu 18,/32 zu
ſtehende Bruchteil des im Grundbuch von Thale,
Band 20, Blatt Nr. 591, eingetragenen Grund
ſtücks, Wohnhaus, Hofraum und Hausgarten,
Joachimſtraße Nr. 4, Gemarkung Thale, Karten
blatt 5, Pargzelle 1270/85, 2 Ar 54 Quadratmeter
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 1042, Nutzungs
wert 265 Mark, Gebäudeſteuerrolle Nr. 630,. Ein-
getragene Eigentümr am 16. Dezember 1925, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks:
Der Kaufmann Erich Bergmann in Thale zu
18/82, der Hüttenarbeiter Kurt Bergmann in
Thale zu 7/32, der am 27. Juli 1912 geborene
Schüler Heinz Bergmann in Thale zu 7,82.

Quedlinburg, 80. Dezember 1925.
Das Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter A iſt heute unter
Nr. 58 eingetragen:

Mitteldeutſche Blechwarenfabrik, Hermann
Broeſe, Kroppenſtedt. Juhaber iſt der Kaufmann
Hermann Broeſe, Kroppenſtedt. Das Geſchäft be
treibt die Herſtellung und Handel mit Blechwaren.

Gröningen, den 6. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Guts-

beſitzers Georg Scharf in Oſtrau, des Salinen-
gutes in Dürrenberg und des Rittergutes in
Geuſa die Abheilung der Maul und Klauen-
ſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion amtstier
ärztlich abgenommen worden iſt, werden die für
die geſperrten Ortſchaften angeordneten Schutz
maßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben
neten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 9. Januar 1926.
Der Landrat.

die angeord-

J. A.: Dr. Knoſt.

geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Naumburg

a. S. folgendes eingetragen:
Die Firma iſt geändert in: Kämmerer u. Co.,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Das Stamm-
kapital iſt um 5000 Reichsmark erhöht und beträgt
jetzt 20000 Reichsmark. Geſchäftsführer iſt auch
der Kaufmann Viktor v. Gierszewski, Naumburg
a. S. Durch Geſellſchafterbeſchluß vom 14. Ok
tober 1925 iſt der Geſellſchaftsvertrag (S 1: Firma,
8 4: Stammkapital, Stammeinlagen, 8. 7: Ge
ſchäftsführer, S 9: Berufung der Geſellſchafter
verſammlung und Verſammlungsort, 8 10: Ver
teilung des Reingewinns) abgeändert. Die Ge-
ſellſchaft hat zwei Geſchäftsführer. Zur Vertretung
der Geſellſchaft genügt die Willenserklärung eines
Geſchäftsführers. Zur Verfügung über und zur
Belaſtung von Grundſtücken ſowie zur Ausſtellung
von Akzepten der Geſellſchaft ſind die Unter
ſchriften beider Geſchäftsführer erforderlich.

Naumburg a. S., den 5. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Jn dem Klauenviehbeſtande des Ritterguts

beſitzers Oberländer in Wiederau und des Guts
pächters Peine in Theiſa iſt die Maul- und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-
ſeuche wird daher hiermit auf Grund der S 18 ff.
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G.
Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Regie
rungspräſidenten in Merſeburg folgendes be
ſtimmt:

Die Gemeinde und der Gutsbezirk Wiederau
und die Gemeinde Theiſa bilden je einen Sperr
begzirk. Um die Seuchenorte wird ein Schutzgebiet
gebildet, das aus folgenden Ortſchaften beſteht:
Uebigau, Wahrenbrück, Drasdo, Langennaundorf,
Bomsdorf, München, Wildgrube, Domsdorf,
Beuterſitz, Beiersdorf, Schmerkendorf, Falkenberg,
Cölſa und die Gutsbezirke Neumühl, Vorwerk und
Freigut, ferner Bad Liebenwerda, Elſterwerda,
Rothſtein, Winkel, Preſtewitz, Maasdorf, Wein-
berge b. L., Dobra Zobersdorf, Zeiſcha, Prieſchka,
Würdenhain, Saathain, Haida, Biehla, Krauſchütz,
Kraupa, Dreska, Hohenleipiſch und Thalberg. Für
dieſe Ortſchaften und die Seuchenorte gelten die
in der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
28. Dezember 1924 (A. Bl. S. 1 ff. 25) unter
S 7a bis o ausgeſprochenen Verbote.

Jm übrigen ſind die Beſtimmungen meiner
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen vom 28. No
vember 1928 Kreisblatt Nr, 281) und vom 21.
November 1924 Kreisblatt Nr. 275) maßgebend.

Bad Liebenwerda, den 4. Januar 1926.
Der Landrat. J. V.: gez. Papke.

Veröffentlicht!
Elſterwerda, den 7. Januar 1926.

Die PolizeiVerwaltung. Stieler.
Betrifft: Nacheichungen im Jahre 1926.

Jn dieſem Jahre finden in den Amtsbegzirken
Meuſchau, Wallendorf, Frankleben, Niederclobicau.
Schkopau, Delitz a. B. und Holleben ſowie in den
Gemeinden LeunaOckendorf und Röſſen Eichtage
ſtatt. Der Beginn wird durch den Eichbeamten
rechtzeitig mitgeteilt werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1986,
Der Landrat.J. A.: Dr. Knoſt,. J. A.: Dr. Knoſt.
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Halle uns Amgebung
Halle, 12. Januar.

Spione
Das Wort „Spion“ hat immer gleich etwas Unangenehmes,

Abſtoßendes an ſich. Jch weiß nicht, ſolch ein konfiszierter Kerl,
der ſich mit Spionieren abgibt, den Leuten heimlich die Weis
heiten aus der Taſche lockt, der kann mir nicht gefallen.

Da gibt es ja nun verſchiedene Sorten von Spionen. Die
einen, das ſind die Wirtſchaftsſpione, deren oberſter Lebenszweck
darin beſteht, Patente zu klauen und ſie möglichſt teuer weiter
zu verkaufen. Dann gibt es die militäriſchen Spione. Deren
Beruf iſt ſchon durch den großzügigeren Betrieb der Staaten
untereinander geadelt. Wie denn überhaupt das Ausſpionieren
und Entführen von GCGeheimniſſen des Privatlebens von der
kriegeriſchen Spionage ſich dadurch unterſcheidet, daß für das
erſte der Staatsanwalt ſich intereſſiert, und daß für das zweite
man ſich totſchießen laſſen darf, worauf über einem ein Kriegs
roman geſchrieben wird.

Das ſind Ausführungen, die mit Halle inſofern etwas zu
tun haben, als es hier auch Spione gibt, jawohl, leider ſehr viele.
Erſchaudere, ehrſamer Bürger! Auf Schritt und Tritt wirſt du
beobachtet, auf jedem Wege verfolgen dich neugierige Augen, und
du ſiehſt ſie nicht. Ob du über die Straße ſchreiteſt, ob du rechts
oder links auf dem Bürgerſteig gehſt oder am Hauſe entlang
ſchleichſt, du biſt überwacht! Jſt das nicht furchtbar, und du
haſt das noch gar nicht empfunden?

Es nützt nichts, wenn du auf meine Worte hin nun ängſtlich
und mit kriminaliſtiſch rollendem Auge vor, neben und hinter
dich auf der Straße zu ſchauen beginnſt, du wirſt niemand ſehen.
Und doch gibt es Menſchen, die im Verborgenen ſitzen, die ſich
ſelbſt nicht ſehen laſſen, aber alles und auch dich ganz genau
muſtern, die dich bekritteln und deine Geheimniſſe ablauſchen
wollen.

Woher ich das weiß? Bitte, ein Weg durch unſere Straßen
hat/s mich gelehrt. Die Hallenſer, die aus der Deckung uns
ſehen, können nicht durch die Mauern blicken aber ſie können
um die Ecke ſehen, und dazu hilft ihnen ihr „Spion“. An jedem
zweiten oder dritten Hauſe ſteckt ſolch ein Doppelſpiegel vor den
Fenſtern, mit dem man ſtraßauf, ſtraßab ſpionieren kann, was
draußen vorgeht.Kr, vie Rallenſer wären neugierig? Aber nein doch,

lieber Freund, dieſe Spiegel ſind doch nur für die Kinder
angebracht, damit dieſe ſchön zu Hauſe bleiben und doch etwas

ſehen können von der Straße. R.
Ein ſchwerer Radlerunfall

Geſtern gegen 9 Uhr abends fuhr in der Bernburger Straße
ein Radfahrer, welcher vermutlich infolge eines epileptiſchen An
falls die Gewalt über ſein Rad verlor, gegen einen Straßen
bahnmaſt an und erlitt eine Gehirnerſchütterung. Er
wurde in beſinnungsloſem Zuſtande von Paſſanten der
Polizeiwache und von dort im Krankenwagen der Klinik zu
geführt.

Kommuniſtenhelden
Schon kürzlich wurde auf die Schloſſerſtraße als die Hochburg der e e hingewieſen von der aus Anders-

denkende ſtändig beläſtigt werden. Die Familie Peter
Vater und zwei Söhne wurde als beſonders rührig ge

nannt. Als eines Tages der Arbeiter S. von der Arbeit heim
kam, konnte ſich der junge Peter nicht enthalten, ihm „Stahl-
helmlump“ zuzurufen. Wie er es verdiente, erhielt er eine
Ohrfeige für ſeine Unverſchämtheit. Ein guter Freund des
Jungen benachrichtigte den Vater, der eiligſt auf die Straße
ſtürzte, S. angriff und auf ihn einſchlug; zugleich packte ihn der
Junge von hinten Doch S. riß ſich los und eilte dem davon
laufenden Jungen nach in ein nahes Haus. Als ſie wieder
herausgetrieben wurden, ſtand der Vater mit einem Stocke be
reits vor der Tür Doch kam es nicht zu weiteren Auseinander
ſetzungen.

Peter zeigte ſich im Laufe der Verhandlung ſo aufgeregt,
daß der Amtsanwalt meinte: „Jch hätte ihn wohl ſehen mögen,
als er dem S. entgegentrat.“ Jn Anbetracht, daß Peter noch
nicht vorbeſtraft iſt, erkannte der Amtsanwalt nicht auf Gefäng-
misſtrafe, meinte aber, daß die Geldſtrafe nicht gering ausfallen
dürfe, „um den Leuten beizubringen, daß ſie ni t ohne weiteres
auf Paſſanten der Straße losſchlagen dürfen“. Er beantragte
eine ſtrafe von 100 Mark. Das Gericht ermäßigte ſie auf
90 Mark.

Man könnte das milde Urteil bedauern, wenn man hört,
daß S. auch heute wieder von Peter jun. im Warteraum bedroht
wurde: „Nimm dich in acht, dir ſchlage ich den Schädei aput;
heute müßt ihr zwei Sipo holen, wenn ihr nach Hauſe geht“ Und
die haltloſen Zuſtände in der Schloſſerſtraße kennzeicknet wohl
nichts beſſer als der Umſtand, daß S. in 14 Tagen wieder als
Zeuge vor Gericht gegen einen der Kommuniſtenhelden auftritt,
der ihn mit dem Meſſer bearbeitet hat.

Gründungsfeier des „Wehrwolf“
Jm feſtlich geſchmückten Saale der „Saalſchloßbrauerei“

feierte am Montag abend der Wehrwolf, Bezirk Halle, ſein drei-
jähriges Beſtehen. Lange vor Beginn war der Saal überfüllt
und in dichten Reihen ſtanden die jungen Kameraden und ſäum-
ten die zahlreichen Gäſte ein, die an langen Tafeln ſaßen. Nach
einigen militäriſchen iſen, vom Steuerorcheſter friſch vor
getragen, en in feierli Marſch die Fahnen ein.Sang Martin hatte die r
nommen, unter denen man Vertreter des
des Jungdo ſowie anderer m a c bemerkte. Die
Opfergruppe des Wehrwolfs hatte es ſich auch diesmal nicht
nehmen laſſen, mit einer Ueberraſchung zu kommen, und ſtiftete
ſelbſtgefertigte Behänge für Keſſelpauken und Heroldstrompeten.
Hellen Beifall löſte es aus, als dieſe neuen Geſchenke kurz danach
vorgeführt wurden, wozu die Muſiker in beſonderer Gala-
ungfform erſchienen.

Nach beifällig aufgenommenen Geſängen von Frau Hein-müller und n Muſikvorträgen ergriff der erſte Vor
ſitzende, Kamerad Asmus, das Wort zur Weiherede. Er gab

augemee Ueberblick Wern die r tie rnicht zum tefeiern eigne iene, r in der es geradegelte, ſi aſeeh u ſamine ufinden, um deutſche Art und
deutſches Weſen v en. i gedenke man der Zeit vor
drei Jahren, als die nde grundlos in deutſches Gebiet, in das
Ruhrgebiet, einfielen, da fanden ſich rade in Halle einige
Männer, die trotz aller äußeren Wehrloſigkeit die Schmach nicht
über ſich ergehen laſſen wollten und zunächſt in einem kleinen
Kreiſe den iſt der Wehrhaftigkeit großzogen, der heute weite
Kreiſe erfaßt hat, wenn man bedenkt, daß der Wehrwolf über
7000 Ortsgruppen geſchaffen hat. Wir ſind keine Partei, wir
lehnen im Gegenteil den Parlamentarismus ab, uns gilt nur
der große Gedanke, das Vaterland. Wehrhaft äußerlich, wahr

der Gäſte über
reiskriegerverbandes,
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Die erſte Sitzung im neuen Jahre
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nachtragsetat und Verkehrsamt genehmigt Weitere VNotſtandsarbeiten für Straßenbahn und Mittellandkanak.

Das neue Jahr hat unſerem Stadtparlament allertei Neues
gebracht: einen neuen Vorſtand, Buſſe, Hos, Dürrfeldt, Pfeiffer
(die Kommuniſten ſind alſo nicht vertreten); drei neue
unbeſoldete Stadträte die ſeit dem Sommer 1924 auf dieſen
Poſten wartenden Herren Kilian, Kutzſchbauch, Fiſcher ſind nun
endlich am Ziele ihrer Wünſche zwei neue kommunf'iſche
Stadtverordnete ſowie einen neuen Stadtbaurat, Dr. Heil-
mann wie wir bereits in unſerer Morgenausg be melden
konnten.

Ehe die Stadtverordneten in die eigentliche Tagesordnung
eintraten, wurde eine Reihe von Dringlichkeitsanträgen bekannt

geben. So lag ein Dringlichkeitsantrag Merkei (Ordnungsdioc vor, der nach Maßgabe der ſtaatuchen Und reichlichen

Grundſätze die Aufnahme einer Arbeitgekerhypothek
bis zur Höhe von 200000 Mark für Wohnungen an Beamte,
Arbeiter und Angeſtellte verlangt. Die Sozaldemokraten wollten
vom Magiſtrat Auskunft über den geplanten Bau eines Lungen-
krankenhauſes in der Dölauer Heide haben. Die Kommuniſten
wünſchten, daß dem Regierungspräſidenten Grützaer für ſeinen
„unerhörten“ Erlaß gegen die Erwerbsloſen ſchärfite Miß-
billigung ausgeſprochen würde (die Verſammlung erklärte chſpäter ſierfür nicht zuſtändig. Die Kommuniſten beantragten

ferner im Verein mit den Sozialdemokraten, daß der
Bau des Mittelland- und des Elſter-Saale-Kanals

im Rahmen von Notſtandsarbeiten
in Angriff genommen, daß ſolche ferner in Halle ausgeführt,
an alle Notſtandsarbeiter Kleidung und Schuhwerk aus dem
Stadtmagazin ſowie warmes Eſſen zum Selbſtkoſtenpreiſe abge
geben, daß im Jntereſſe der Erwerbsloſen in allen ſtädtiſchen Be
trreben die achtſtündige Arbeitszeit durchgeführt und ſchließlich
für die Erwerbsloſen eine Wirtſchaftsbeihilfe von 40 bzw. 20 M.,
je nachdem ſie verheiratet oder ledig ſind, gewährt würde.

Nach der Wahl des Vorſtandes und des neuen Stadtbau-
rates, der nach Gruppe 13 beſoldet wird, kam die unſeren
Leſern bekannte Vorlage über den Nachtragsetat für 1925
zur Beratung, die auch trotz verſchiedener Ausſtände der Kom
muniſten angenommen wurde. Den Widerſpruch der Kommu-
niſten rief auch das Projekt eines ſtädtiſchen Verkehrs
amtes hervor. Sie meinten, ein ſolches Amt rentiere ſich
nicht und man könne das Geld bei der gegenwärtigen Erwerbs-
loſen- und Wohnungsnotkriſe beſſer verwenden. Dagegen ver-
ſchloſſen ſich die Sozialdemokraten der Wichtigkeit und Not-
wendigkeit eines ſolchen Jnſtitutes nicht. Seine Einrichtung
wurde denn auch gegen die Stimmen der Kommuniſten be-
ſchloſſen.

Bei dem Punkte „Notſtandsbeihilfen an Beamte uſw.“ es
handelt ſich um den Magiſtratsantrag, für die ſtädtiſchen Be

omten der Gruppen 1——6 nach dem Beiſpiel des Reiches eine
25prozentige bzw. 20progentige Weihnachtsbeihilfe zu gewähren

rügte Stadtv. Schaum burg (Soz.), daß eine Reihe von
Geſuchen nicht an die zuſtändige Stelle weitergeleitet worden
ſei. Er machte bei dieſer Gelegenheit dem Magiſtrat den Vor
wurf, daß er auf ſozialem Gebiete rückſtändig ſei. Die Vorlage
ſelbſt fand keinen Widerſpruch.

Mit der Magiſtratsvorlage über die Ausführung von
Notſtandsarbeiten,

die, wie unſeren Leſern bekannt, bereits in den Ausſchüſſen ge
nügend vorberaten worden war, wurde ein Teil des eingangs
erwähnten Dringlichkeitsantrages der Kommuniſten und Sozial
demokraten verbunden. Stadtrat Velthuyſen führte dagu
aus, daß der Magiſtrat dieſen Antrag begrüße und infolge der
ſtetig ſteigenden Erwerbsloſenziffer auf dieſem Gebiete neue Vor
lagen einreichen werde.

Jn Verbindung mit dem Antrage der Linken wurde von
büvrgerlicher Seite ein Antrag eingebracht, der die Ausführung
von Notſtandsarbeiten für die Straßenbahn vorſieht, ſo
den Ausbau der Strecke Raffinerie-Beeſenerſtraße, Knochen-
mühle-Dölauer Heide ſowie den Bau einer Wagenhalle hinter der
Freiimfelderſtraße.

Ferner ſollen die Vorarbeiten für den Mittellandkanal ſobald
als möglich begonnen werden. Halle kommt hierbei für den Bau
des Südflügels in Frage.

Die Geſamtvorlage wurde einſchließlich der genannten Zu-
ſotzanträge nach längerer Debatte angenommen.

Es erfolgte hierauf debatteloſe Annahme einer Reihe bereits
bekannter bzw. unbedeutenderer Vorlagen. Eine längere Aus-
ſprache rief zum Schluß der kommuniſtiſche, vom Stadtv.
Kilian begründete Dringlichkeitsantrag hervor, der die
Stadtverordneten im Jntereſſe der Wohnungsloſen und er-
werbsloſen Bauberufe erſuchte, den preußiſchen Landtag zu er-
ſuchen, das

Wohnungsbauprogramm für 1926 mit 100 000 Wohnungen
baldigſt und im vollen Umfange zum Beſchluß zu erheben, damit
die Arbeiten bei Eintritt günſtiger Witterung ſofort in Angriff
genommen werden können. Jn Verbindung hiermit wurde
gleichzeitig angenommen der eingangs erwähnte Antrag Merkel
betreffend Arbeitgeber-Hypothek.

Stadtv. Thier (Haus- u. Grundbeſ.) wies darauf hin, daß
der Hausbeſitz erſt wieder rentabel geſtaltet werden müſſe, wenn
eine Beſſerung auf dem Wohnungsmarkte eintreten ſolle. Jn
Halle ſei wohl genügend Wohnraum vorhanden, er müſſe nur
richtig verteilt werden.

Die übrigen Dringlichkeitsanträge wurden den zuſtändigen
vorbereitenden Ausſchüſſen überwiesen.

Probleme des Halleſchen Verkehrszentrums
Eine geradlinige Ulrichſtraße Karſtadt A.G. und die Verbeſſerung der Fluchtlinie Die „Nebenſtraßen“

Die Bauvorhaben im „Vordring“ zur Schaffung großer „Grünflächen“
Es war an dieſer Stelle („H. Z.“ 1924 Nr. 285) ſchon des

öfteren darauf hingewieſen worden, daß eine Entlaſtung des Halle
ſchen Verkehrszentrums, der Großen Ulrichſtraße, nur noch eine
Frage der Zeit iſt! Es war weiter auf die günſtige Gelegenheit,
dieſe Bauvorhaben ohne größere Schwierigkeiten in den kommen
den Jahren durchzuſetzen, in bezug auf die Aufkäufe der Karſtadt-
A.G., hingewieſen worden. Jnzwiſchen iſt die Frage bereits
wieder einen großen Schritt ihrer endgültigen Löſung näher ge-
bracht worden, inſofern, als der Magiſtrat ſeine Pläne, der
Schaffung einer leiſtungsfähigen Hauptverkehrsſtraße, die zum
Teil noch vor 1914 zurückliegen, wieder in Angriff genommen hat.

Doch laſſen wir unſeren Blick über den vor uns liegenden
Fluchtlinienplan gleiten!

Eine Verbreiterung der jetzigen Verkehrsbahn iſt zunächſt nur
durch eine Verſchiebung der Häuſerfronten nach rückwärts zu er
reichen. Der

Grundgedanke des ganzen Projektes
iſt ohne Zweifel der, eine möglichſt geradlinige Straße zu er-
halten! Zu dieſem Zwecke wird (vom Café David aus betrachtet)
zuerſt mehrere Meter Häuſerfront auf der linken Seite wegge
nommen. Es kommt hier in erſter Linie der Beſitz der Karſtadt
A.G. in Frage. Dieſe Aenderung der Fluchtlinie würde ſich bis
zum Kaulenberg erſtrecken. Erleichtert werden die Aenderungen
auf dieſer Seite durch die Baupläne der Karſtadt A.G. ſelbſt, die
ja bekanntlich in abſehbarer Zeit hier ein Großwarenhaus zu er-
richten gedenkt! Wer in dem letzten Geſchäftsbericht dieſer Geſell
ſchaft zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtand, würde die verſchieden
ſten Beſtätigung dafür gefunden haben.

Vom Kaulenberg an betreffen die Aenderungen die rechte
Seite! Und zwar wird ein Einbruch von rund 2 bis 4 Metern in
die Häuſerfront erfolgen. Jn Mitleidenſchaft gezogen wird vorallem das ſrüher Milzarkſche Gebäude (jetzt der Firma Brummer

u. Benjamin gehörig) und das Hauptgebäude der letzteren Firma
ſelbſt. Die Aenderung der Straßenfront geht dann ſyſtematiſch
auf der rechten Seite weiter. Die ſtärkſte Beſchneidung der ganzen
Straße würde das Gebäude der Firma Leonhardt u. Schleſinger
erfahren, das i heute ſich keilartig in die Straßenfront einſchiebt
und eine „Verkehrsfalle“ erſter Ordnung darſtellt.

Die neu zu bildende Ulrichſtraße würde
eine durchſchnittliche Breite von 16 Metern

ben. Die Wirkung des kommenden Straßenbildes, das auf
olche Art geſchaffen würde, müßte nahezu ideal ſein.

Ein Kapitel für ſich bildet der Ausbau der ſogenannten Neben-
ſtraßen. Die Zufahrtsſtraßen der linken Seite, wie der Kaulen-
berg, würden eine durchſchnittliche Breite von 10 Metern er-
halten. Ohne Veränderung wird die Schulſtraße fortbeſtehen
(wohl hauptſächlich in Anbetracht der allzu großen Steigung). Auf
der rechten Seite würde der dur Durchmeſſer der
Querſtraßen 9 Meter betragen. Die einſchneidendſten Verände-
rungen kämen für die Bölbergaſſe und vor allem für die Jäger-
aſſe in r Jn der letzteren Straße würde beiſpielsweiſe dasDahe der „Kochſchen Künſtlerſpiele“ faſt n verſchwinden!

Eine Verbreiterung iſt auch für die der Ulrichſtraße parallel
laufende Spiegelſtraße, die bei der Firma Aßmann mündet, vorge-
ſehen. Sie wird auf eine Breite von 8,8--7,4 Metern gebracht
werden. Jn Mitleidenſchaft werden davon rn die älteren
Häuſer der rechten Seite gezogen. Unberührt bleibt das Gebäude
etege Eingang zu den Kaiſerſälen, den heutigen „C. T.-Licht
pielen“.

Es dürfte ohne weiteres klar ſein, daß ſolche einſcheidenden
Veränderungen nicht ohne den ſtärkſten Widerſpruch weiteſter
Kreiſe der hieſigen Geſchäftswelt, die davon betroffen werden, vor
übergehen. Eins ſei jedoch nicht wergeg daß hier in abſehbarer
Zeit eine großzügige d ieſer Hauptſchlagader des
Halleſchen Verkehrs zum Vorteil der Anwohnenden unbedingt er-
forderlich iſt!

Neben dieſen Veränderungen im Zentrum der Stadt harren
zugleich die verſchiedenſten

ſtädtebaulichen Veränderungen im Norden
ihrer Vollendung. Nach dem vorliegenden Plan handelt es ſich
nicht ſo ſehr um eine Verbeſſerung der Straßenfluchtlinien, als um
die endgültige Feſtlegung der Grünflächen, die den Schmuck des
Nordens bilden ſollen. Gedacht iſt vor allem an die beiden ſeit
langen Jahren faſt überhaupt micht mehr in Benutzung befind-
lichen Friedhöfe der Bartholomäusgemeinde: der ältere Friedhof,
an der Großen Brunnenſtraße gelegen, und der neuere Friedhof,
der zwiſchen Friedenſtraße und RichardWagner-Straße liegt.
Hinzu kämen noch der vorgrößerte Bürgergarten mit Amlsgarten

und Zoo (einſchl. Witteiknd). Hein.
ſt innerlich, allezeit auf dem Poſten, ſo ſteht der Wehrwolf
reit im Leben und Tode fürs Vaterland.

Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeine Ausführungen,
man r ſtieg noch, mancher muſikaliſche Vortrag
und lange noch ſaß man in traulicher Runde zuſammen, bis die
vorgerückte Stunde zum Aufbruch mahnte.

Verhaftet. Am geſtrigen Tage wurde von der Kriminal
polizei ein Mann wegen Sittlichkeitsattentaten verhaftet. Es
beſteht die Möglichkeit, daß man es hier mit dem Wüſtling zutun hat, der in letzter Zeit in der Umgegend zahlreiche Anfate,

über die wir berichteten, ausgeübt Erſt die näheren
Erkundigungen werden hierüber Gewißheit bringen.

Froſtwetter. Ganz plötzlich ſtellte ſich wieder der Froſt
ein, froh begrüßt von ſeinen Anhängern, in der Hauptſache von
den Winterſportlern, die in dem neuen Jahre noch recht ſchlecht
bedacht worden ſind. Viel reſervierter verhielt ſich jedoch bei
der Begrüßung der Halleſche Wochenmarkt. ine
paar Getreuen, die heute vertreten waren, boten ein Bild des
Jammers. Da halfen keine Koksöfen, keine Fiſchkonſerven-
büchſen, mit glühender Aſche gefüllt ſie verlieren an Be
deutung, wenn der Froſt zu ſeiner Generaloffenſive anſetzt.
Beide Marktplätze waren natürlich ausgeſtorben, die lleſche
Hausfrau zog den geheizten Kaufladen von Meyers um die Ecke
dem Marathonlauf nach dem Wochenmarkte vor. Viel verſäumt

hat ſie dadurch nicht, der Markt hatte eine dünne Warenanfuhr.
Gemüſe und Obſt waren ſorgſam verpackt geblieben, um vor
dem Froſt geſchützt zu bleiben. Den oberen Marktplatz nahm
vornehmlich der Blumenmarkt mit ſeinem großen Totenkrängze-
Angebot ein. Das Angebot an Apfelſinen wird nun
täglich größer. Man denkt dabei an die offizielle italieniſche
Aeußerung, daß das „Jtalien Muſſolinis auf den deutſchen
Fremdenverkehr verzichten kann“! b ſich nicht das Deutſch
land m R. Muſſolinis Apfelſinen ebenfalls verſagen
könnte? Der Verſuch dürfte gelingen!

Filmvortrag. „Forum germanicum“ nannte der islän
diſche Gelehrte die gewaltige Schlucht auf Jsland. Wundervolle
Filmbilder dieſes überaus intereſſanten, ganz für ſi abgeſchloſſenen Jnſelreiches enthält der neue Grobfikm der ring-
Filmwerke „Polarfahrt“ (Gluten am Nordpol). Jsland iſt n
eologiſch und n r gleich intereſſantes Land. Herr
apitän Gottfried Speckmunn, der Bruder des bekannten

Heimatdichters Dietrich Speckmann, wird vom 13. bis 15. Januar
abends 8 Uhr im „ThaliaFeſtſaal“ dieſen hervorragenden Filma Vortrag bringen und einen begleitenden Vortrag n

en.
Ausſtellung Geſundheitspflege. Am Mittwoch, den 18. Jan.nachm. 6 Uhr findet in der Ausſtellung e ſe e heilspſte

Aula der Talamtſchule eine öffentli ührung dmedizinalrat Dr. Schnell ſtatt. che Führung durch t
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Lohnbewegung der mitteldeutſchen Kommunalarbeiter
Der Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter ſtellt in

der Preſſe die Behauptung auf, daß der Mitteldeutſche Arbeit-
geberverband durch die Ablehnung der in der Lohnbewegung der
kommunalen Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands gefällten Schieds-
ſprüche den Arbeitern bewilligte Lohnzulagen vorenthielte.

Dieſe Behauptung iſt unzutreffend und irreführend. Der
wahre Sachverhalt iſt folgender:

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband ſah ſich mit Rück
ſicht auf die ernſte Wirtſchaftslage und auf die Beſorgnis er-
regenden Finanzverhältniſſe der Kommunalverwaltungen, ferner
im Hinblick auf die Tatſache, daß ſeit der letzten Lohnerhöhung
am 1. September 1925 um 8 Pf. arbeitsſtündlich keine weikere
Verteuerung der Lebenshaltung, ſondern teilweiſe eine Ver-
billigung eingetreten iſt, nicht in der Lage, auf die Forderungen
der Arbeitnehmer einzugehen, die ab 1. Dezember 1925 eine
Erhöhung der Stundenlöhne um 8 Pf. beantragt hatten.

Auch war es ihm unmöglich, den Schiedsſpruch der Bezirks-
ſchiedsſtelle, der durch die Berufungsinſtanz beſtätigt wurde, an
zunehmen, da er zwar die alten Löhne mit zweiwöchiger Kün-
digungsfriſt verlängerte, jedoch den Parteien die Verpflichtung
auferlegte, bei Erhöhung der Bezüge der Reichsbeamten und
Reichsarbeiter oder bei Zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe an
dieſe in Verhandlungen über eine entſprechende Lohnerhöhung
oder Wirtſchaftsbeihilfe für die mitteldeutſchen Gemeinde-
arbeiter einzutreten.

Die Bindung der Löhne der mitteldeutſchen kommunalen
Arbeiterſchaft an die Gehälter der Reichsbeamten bzw. an die
Löhne der Reichsarbeiter ſtand im Gegenſatz zu der jahrelang
verfolgten Lohnpolitik. Dieſe Bindung war um ſo bedenklicher,
als die Gehälter der Reichsbeamten ſeit November 1924 und die
Löhne der Reichsarbeiter ſeit dem 15. April 1925 nicht aufge
beſſert worden ſind, während die Löhne der kommunalen Ar
beiterſchaft während dieſer Zeit wiederholt eine Erhöhung (2225)
erfahren haben, und zwar zum Teil unter Hinweis auf die
Löhne der Jnduſtriearbeiter, zum Teil auf die Löhne anderer
kommunaler Bezirksverbände.

Der mitteldeutſche Schlichter lehnte den Antrag der
Arbeitnehmer auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
mit der Begründung ab, daß die Vorausſetzungen zu einem
ſtaatlichen Eingriff in die Regelung der Arbeitsverhältniſſe nicht
gegeben ſeien.

Der fernere Hinweis des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter in der Preſſe, daß die zurzeit gültigen Löhne der
ſtädtiſchen Arbeiter nicht deren Leiſtungen, auch nicht die wirt-
ſchaftliche Teuerung genügend berückſichtigen, entſpricht durchaus
nicht den Tatſachen.

Ein ſtädtiſcher Handwerker, verheiratet, mit einem Kind, er
hält zurzeit einen Stundenlohn von 79 Pf., demgegenüber be-
trägt in der Stadt Magdeburg der Stundenlohn eines Reichs

narbeiters 69 Pf., der eines Reichsbetriebsarbeiters 65 Pf.
und der eines Metallarbeiters 69 Pf.

Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter halten ſich alſo nicht nur
im Rahmen des allgemeinen Lohnniveaus, ſondern gehen zum
Teil nicht unweſentlich darüber hinaus.

Angeſichts der derzeitigen ſchweren Wirtſchaftskriſe u
auch von den Gemeindearbeitern erwartet werden, daß fie ſich
dem Ernſt der Lage nicht verſchließen, ſondern ebenſo wie die
übrige Arbeiterſchaft, deren Löhne zum Teil weſentlich niedriger
ſind, die zurzeit gültigen Löhne verlängern.

Aus dem Kriegerverein „Klemannia“
Am 3. Januar feierte der Kriegerverein „Alemannia“ im

großen Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ ſein Weihnachtsfeſt.
Außer den vielen Gäſten und Kameraden mit ihren Frauen
waren 90 Kinder anweſend. Die Görlach- Kapelle ſtellte die Muſik.
Nach einem Vorſpruch begrüßte der Vorſitzende, Kamerad
Bittner, die Anweſenden und richtete an die 21 über 70 Jahre
alten Kameraden und an die 20 Witwen der verſtorbenen
Kameraden Worte des Dankes und Gedenkens; anſchließend
überreichte er ihnen Weihnachtsgaben für ihre Treue; dieſer
Dankespflicht kommt der Verein alljährlich mit Freuden nach.
Die Kinder ermahnte der Vorſitzende, die Liebe zu Eltern und zu
Vaterland in ihren jungen Herzen zu bewahren. Mit der Hoff
nung, daß für uns die Weihnachtsepiſtel: „Friede auf Erden und
dem Menſchen ein Wohlgefallen“ im neuen Jahre in Erfüllung
gehen möge, ſchloß der Vorſitzende ſeine Anſprache.

Jm Anſchluß daran werden für treue langjährige Verdienſte
um das Kriegerverinsweſen Kamerad Chr. Becher zum Ehren-
mitgliede ernannt und die Hameraden Thielecke, Weidt, Strack
feldt, Hartmann Fritz und Rammelt Fritz mit dem Krieger-
vereins-Ehrenkreugz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Knecht Ruprecht
begrüßte die Kinder; dann folgte das Theaterſtück „Weihnacht in
der Köhlerhütte“, das großen Anklang fand. Nach Beſcherung
der alten Kameraden, Witwen und Kinder wurde eine Verloſung
veranſtaltet, um endlich der Tanzfreude Raum zu geben.

Am 8. Januar fand in Gegenwart von 60 Kameraden die
Generalverſammlung mit Rechnungslegung und Vor-
ſtandswahl ſtatt. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden,
Kamerad Bittner, und einem „Glückauf fürs neue Jahr“ wurde
die Vereinsfahne unter dem Präſentiermarſch an den Vorſtands-
tiſch gebracht. Ehrenmitglied Kamerad Paſtor Tiſcher erinnerte
die Kameraden an die wuchtige Kundgebung des 1. Deutſchen
Reichskriegertages in Leipzig und gedachte hierbei der gefallenen
HKameraden, wobenr ſich die Fahne unter den Klängen des alten
Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“ ſenkte. Mit Gottvertrauen
ſollen wir in die Zukunft blicken und die Treue und Liebe zum
Vaterlande allezeit bewahren. Mit einem Hoch auf das Vater-
land und dem Deutſchlandliede ſchloß er ſeine Rede. Anſchließend
wurde das Fahnenſchild zur Erinnerung an den 1. Deutſchen
Reichskriegertag von einigen Kameraden mit treudeutſchen Kern
ſprüchen an die Fahne genagelt.

Die wichtige Tagesordnung ſowie die Rechnungslegung und
Wahl nahm einen glatten Verlauf.

Konzertſtörung in der Moritzkirche
Das Kirchenkonzert in der Moritzkirche am Sonntag wurde zu

Beginn der Regerſchen Phantaſie dadurch geſtört, daß die Orgel
ausſetzte. Hierzu wird uns mitgeteilt, daß die ſofortigen Unter-
ſuchungen ergaben, daß die Schuld nicht am Jnſtrument lag.
Durch Einſpringen von Balgtretern, die leider nicht mit der
Handhabung der Bälge vertraut waren, konnte das Werk
wenn auch nur kümmerlich geſpielt werden.

Der Grund des Verſagens ließ ſich geſtern erſt bei Tages-
licht finden und war geradezu lächeciich. Klee Urſuchen haben
große Wirkung. Der kleine Fiſendrant, welcher das Neguberen
der elektriſchen Windzufuhr beſorgt, hatte auf einer Strecke von
etwa 2 Millimetern einen winzigen Flechtfehler. Ausgerechnet
dieſe Stelle hatte 3 an einem Führungshölzchen feſtgehakt.
Dadurch wurde die Regulierklappe ausgeſchaltet und die Haupt
windzufuhr erdroſſelt, wodurch die Mitleid erregenden Jammer-
ſchluchzer der Orgel entſtanden. Das Eiſendrähtchen wurde
Montag früh durch einen Fingerdruck geglättet und ließ ſich
durch dieſe zärtliche Ermahnung wieder dazu bewegen, dafür zu
ſorgen, daß das Jnſtrument den zum Spielen nötigen Wind
bekommt.

Wegen des Zwiſchenfalls wird Herr Wieber die Reger-
phantaſie am nächſten Kirchenmuſikabend (24. Jan u ar) noch-
mals vortragen.

Fünftes ſtädtiſches Sinfoniekonzert
Vor zwanzig Jahren meinte Albert Schweitzer, der Bach-

biograph, daß die Konzerte, die Johann Sebaſtian Bach für den
Markgrafen Chriſtian Ludwig von Brandenburg im zweiten
Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts geſchaffen hatte, in demſelben

Sinne Volksgut werden müßten, wie es die Beethovenſchen Sin-
fonien ſind. Dieſe Hoffnung hat ſich erſt zu einem beſcheidenen
Teil erfüllt, obwohl anzuerkennen iſt, daß Bach mehr und mehr in
unſeren Konzertſälen wieder heimiſch geworden iſt. General
muſikdirektor Erich Band erwarb ſich daher ein beſonderes
Lob, daß er eins der ſchönſten dieſer Brandenburgiſchen Kon
zerte, die „die reinſte Offenbarung des polyphonen Stils Bachs“
ſird, an den Anfang des fünften Sinfoniekonzertes im Stadt-
theater geſetzt hatte. Freilich verlor das Werk in dem großen
Raum, der durch die dekorative Ausſtattung noch dazu die Vor-
ſtellung eines Gartenkonzertes wachruft, ziemlich viel von ſeinem
feinen muſikaliſchem Reiz, ſo ſehr ſich auch alle Mitwirkenden be
mühten, der Schöpfung Bachs alle Ehre anzutun.

Höher als Leiſtung ſtand die Wiedergabe des Konzertes von
Mozart, für deſſen pianiſtiſche Ausgeſtaltung Profeſſor Dr. Georg
Schumann, der hochgeſchätzte Leiter der Berliner Sing-
akademie und Vizepräſident der Akademie der Künſte, berufen
worden war. Georg Schumann, der der Tätigkeit als ausübender
Klavierſpieler wohl mehr oder weniger entwachſen iſt, hatte den
Mut, auf auswendiges Spiel zu verzichten und die Noten auf den
Flügel zu legen. Er erwies ſich als treuer und geſchmackvoller
Ausbeuter des muſikaliſchen Gedankenreichtums, den Mozart in
dieſes Konzert eingeſchloſſen hat. Daß ſich ſo mancher Takt im
Ton, der gelegentlich etwas von Härte hatte, auch noch anders
hätte n können, iſt kaum zu beſtreiten. Ganz ausge-
zeichnet begleitete das Stadttheater- Orcheſter unter der vorzüg-
lich abgeſtimmten Leitung Erich Bands. Jm zweiten Satze
kamen die köſtlichen Eingebungen, die Mozart hier den Bläſern
anvertraut hat, tadellos zur Geltung.

Schwung und Großzügigkeit wußte unſer Generalmuſik-
direktor auch den Variationen und der Gigue über ein Thema von
Händel zu verleihen, mit denen Georg Schumann auch als Ton-
dichter zu Worte kam. Als Ausgangswunkt der glänzend in
ſtrumentierten Einzelbilder hat Georg Schumann jenes bekannte
„Air“ genommen, über das Händel ſchon ſelbſt in ſeiner Suite
in B-dur eine Reihe von Variationen geſchrieben hat. Daß Georg
Schumann nach dem lebendigen und wirkungsvollen Ablauf der
Gigue auf das Thema zurückgreift, gereicht dem Ganzen zum
ſtimmungsreichen Abſchluß. Das Stadttheater- Orcheſter bot in
der Ausführung dieſes anſpruchsvollen Werkes ſein Beſtes an
Können und Klang und ſchuf im Verein mit Generalmuſik-
direktor Erich Band eine künſtleriſche Darſtellung, die zwingenden
Eindruck hinterließ und ſtürmiſchen Beifall hervorrief.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Klingler-Quartett. Der nächſte Kammermuſikabend am
Mittwoch iſt dem Gedächtnis Mozarts (geb. 27. Januar 1756)
gewidmet und bringt außer zwei Streichquartetten das köſtliche
Streichtrio (Divertimento). Karten bei Hothan.

Kriegsgräberſchmuck zum Volkstrauertag. Bekanntlich
wird am 28. Februar zum erſten Mal ein beſonderer Volks-
trauertag angeſetzt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Möglichkeit beſteht, auch die Gräber von Gefallenen auf den
Schlachtfeldern ſchmücken zu laſſen. Der Mindeſtpreis für einen
Kranz, der in Frankreich niedergelegt werden ſoll, beträgt 10 Mk.
Der letzte Termin für die Einſendung des Betrages iſt der
30. Januar. Die Anſchrift lautet: Volksbund deutſcher Kriegs-
gräberfürſorge e. V., Berlin W 15, Brandenburgiſche Straße 27,
Poſtſcheckkonto Berlin NWV Nr. 81648. Der Mindeſtpreis für
einen Kranz in Belgien beträgt in der Regel 6 Mk. Beſtel
lungen für Kränze, die für Oſtern gedacht ſind, müſſen an die
Bundesgeſchäftsſtelle bis zum 13. März eingereicht ſein, Be
ſtellungen für Pfingſten bis 30. April.

Der evangeliſche Arbeiter- und Volksverein Halle hatte
am Sonntag ſeine Mitglieder zu der erſten diesjährigen Ver-
ſommlung eingeladen. Der Vorſitzende, Schriftſetzer O. Fuge,
ſprach in ſeiner Begrüßung allen Mitgliedern die herzlichſten
Glück- und Segenswünſche zum neuen Jahre aus. Nach Ver
leſung der Niederſchrift von der letzten Verſammlung nahm
Sekretär Krüger das Wort zu einem Vortrage über die Auf-
gaben der evangeliſchen Arbeiter- und Volksvereine. Er be-
leuchtete beſonders dabei die Schulfrage. Die evangeliſchen
Arbeiter und Volksvereine ſtehen bewußt auf dem Boden der
Bekenntnisſchule und lehnen die weltliche und Gemeinſchafts-
ſchule ab. Das Kind ſei das höchſte und wertvollſte Gut der
Eltern. Wohl alle Eltern haben deswegen den Wunſch, daß
ihr Kind zu ihrer Freude aufwächſt und ein nützliches Glied der
Geſellſchaft werde. Das ſei aber nicht allein mit dem Lernen
getan, ſonedrn die Pflege wahrer chriſtlicher Geſinnung müßte
ſckon in früher Jugend beginnen. Die Zerriſſenheit in unſerem
Volke müßte eigentlich allen Volksgenoſſen Anlaß zum Nach-
denken geben. Bei dem Kampf um die weltliche Schule verſäume
es das hieſige „Volksblatt“ auch nicht, die evangeliſche Kirche zu
verdächtigen, indem es dieſer unſozialen Geiſt vorwerfe. Auf-
gabe der Kirche ſei es nicht, Stellung für einen beſtimmten
Stand zu nehmen, ſondern in echt chriſtlichem Brudergeiſte die
Gemeinde zu ermahnen, daß ſich jeder der Pflichten an ſeinen
Mitmenſchen bewußt werde. Notwendig ſei, daß alle Volks
genoſſen dieſe Wege betreten und der Kirche bei ihrer ſozialen
Arbeit unterſtütze. Gerade die heutige Zeit ſage jedem, der
ſehen wolle, daß wir auf dem Boden brutaler Gewalt nicht in
eine beſſere Zeit hineinwachſen, ſondern nur auf dem Boden der
chriſtlichen Sittengeſetze. Unter Punkt „Verſchiederres“ wurde
u a. der öffentliche Volksabend, der am Sonntag, den
31 Januar, im großen Saale der Stadtmiſſion ſtattfinden ſoll,
beſprochen. Nachdem noch einige Mitglieder aufgenommen wer-
den konnten, wurde mit gemeinſamem Geſange die Verſamm-
lung geſchloſſen.

Was unlere Leſer ſagen
Eine „ruhige“ Straße

Jch wohne in einer ſogenannten „ruhigen“ Straße, die ſich
eines mäßigen Wagenverkehrs erfreut. Dafür ſammelt ſich in
ihr an jedem Nachmittag bei einigermaßen günſtigem Wetter die
Jugend der kinderreichen, etwas engeren Nachbarſtraße, um
unter ohrenbetäubendem Lärm Fußhball zu ſpielen. Jn den
Ferien und an ſchulfreien Tagen wird natürlich von morgens an
geſpielt. Was das für die Anwohner bedeutet, kann ſich jeder
vorſtellen, zumal bei geiſtiger Arbeit oder bei der unentbehrlichen
Sieſta. Der einzelne Bürger iſt bekanntlich gegen die Straßen-
jugend des heutigen freien Deutſchlands machtlos: er kann
höchſtens noch freche Antworten einſtecken.

Jſt es denn nicht möglich, daß auch ſolche „ruhigen“
Straßen, und zwar beſonders nachmittags, regelmäßig polizeilich
kontrolliert werden? Jn unſerer Straße iſt nach meiner Be
obachtung tagsüber kaum ein Poliziſt zu erblicken und Beſchwerden
bei dem zuſtändigen Revier haben bisher nur zeitweiſen Erfolg
gehabt. Meines Wiſſens iſt Fußballſpiel auf der Straße ver
boten, und für die Spielzeit von 3 bis 4 und mehr Stunden
könnten die Herren Jungens ruhig einen der vorhandenen Spiel-

(in unſerem Falle z. B. den Roßplatz oder Paradeplatz) auf
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Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen BWe-
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Brigade-Verein 26/66.
Donnerstag, den 14. Januar 1926, abends 84 Uhr ordentliche

Hauptverſammlung im Vereinslokal, „Vaterland“, Geiſiſtraße.
Da äußerſt wichtige Punkte zur Erledigung (Sterbekaſſe uſw.) ſtehen, bitten
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wir die Kameraden dringend um Erſcheinen. Ehemalige Angehörige vor-
ſtehender Regimenter und deren Formationen ſind herzlichſt willkommen.

Kreiskriegerverband. Sonnabend, den 16. Januar, abends8 Uhr in den Sälen des „Stadtſchützenhauſes“ Reichsgründungsfeier. Voll
zählige Beteiligung der Kameraden mit ihren Angehörigen wird zur Pflicht
gemacht. Uniformtragen erlaubt.

Vereinigung ehem. Angehöriger der 49. R. D. Reſ.
Jnf.-Regt. 225, 226, 228, Reſ. Felda 49 und ſonſtige Formationen). Der erſte
Diviſionsabend (Herren-Abend) ſindet Sonnabend, 16. Januar, abends 8 Uhr
im Saale des „Coburger Hofbräu“ ſtatt, wozu alle Kameraden der 49. R.D.
eingeladen ſind.

Rheinländer- Vereinigung Mittwoch, den 13. ds. Mts.,
findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten,
zahlreich zu erſcheinen. Landsleute herzlichſt willlommen.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 16.
vorſtellung für alle Reihen) „Der Orlow“. Kartenausgabe 14.--16.
befindet ſich unſere Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13.

Volksbühne. Die zweite muſikaliſche Morgenfeier am Sonntag.den 17. Januar, im Stadttheater iſt Albert Lortzing gewidmet. Beginn
11 Uhr. Ende 1 Uhr. Die Mitglieder, die ſich für die Morgenfeiern ein-
gezeichnet haben, werden gebeten, ihre Karten umgehend in der Geſchäftsſtelle
Brüderſtraße 14. abzuholen. Auch für die anderen Mitglieder iſt Gelegenheit,
Karten zu Volksbühnenpreiſen in der Geſchäftsſtelle zu erhalten. Für das
Weihnachtsmärchen am 16. Januar ſind nochmals Karten zu 50 Pfg., 1 Mk.
und 1,50 Mk. zur Verfügung.

(einmalige Sonder
Ab 14.

Leipziger Sender.
Mittwoch, den 13. Januar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr. Wiriſchaſtsnachrichten; Woll- und Baum
wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends 3,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaſt, Berliner Metalle amtlich u. Del Nottz.
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Wiederholung von 3,30 Uhr 6,15 Uhr: dto
Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft
und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes Für Handel und Jnduſtrie. 6,20
bis 6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng 10,10--10,15 Uhr: Winter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes 10,15 Uhr: Was die

bringt. 11,15 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resder, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr Mittagsmuſik auf der Hugfeld-

1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Vörſen
ericht

4—4,45 und 5—5,30 Uhr Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk
orcheſters.

5—6 Uhr: Funkheinzelmann. 6,45—-7 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7--7,30
Uuhr: Vortrag: Studienrat Weinmeiſter, Lektor für Stenographie an der
Univerſität Leipig: „Die Geſchichte des ſtenographiſchen Parlamen Sdienſtes
in England und Frankreich.“ 7,30—8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Witkowslivon der Univerſität Leipzig. 10. Vortrag innerhalb der Vortragsreihe: „Ge
ſchichte des deutſchen Dramas und des Theaters.“

G. A. Uthmann: Freiheit, mein Lied. Pauſe. 5. Drei Chöre für ge
miſchten Chor: a) F. MendelsſohnBartholdy: Entflieh mit mir;
MendelsſohnBartholdy: Es ſiel ein Reif; c) F. Mendelsſohn: Auf ihrem
Grab. 6. Drei Volkslieder für Männerchor: a) Nun leb wohl, du kleine
Gaſſe (bearb von F. Silcher): b) Bäurin, komm nach Hauſe (bearb. von
H. Jüngſt); ch Ein Jäger aus Kurpfalz (bearb. von A. v. Othegraven).
7. Männerchor mit Begleitung des Orcheſters: G. A. Uthmann: Frühlings-
botſchaft.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

I etter beri c
Eigenerz Drahtberich gaſerer Schriftleitung.

Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung. (Nachdruck verboten.
Das Hochdruckgebiet im Nordoſten hat weiter an Umfang

und Stärke zugenommen; es beherrſcht jetzt das Wetter von
ganz Europa und bedingt für unſer Gebiet einen Zufluß kalter
Nordweſtluft und hat nunmehr auch ſtrengen Froſt gebracht.
Die Luftdruckverteilung wird nur langſame Aenderung durch
machen, ſo daß der eingetretene Froſt zunächſt vom Beſtand iſt.

Vorausſichtliche Witterung am 13. Januar: Fortdauer des
meiſt heiteren Froſtwetters.
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Generalverſammlung des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes

Stellungnahme zum Preisabbau.

Die Ortsgruppen des Mitteldeutſchen and-
werkerbundes traten am Sonntag in re Mitteldeutſch
land zuſammen, um zu den Fragen des reisabbaues
und des Steuerdruckes Stellung zu nehmen. Die Magde-
hurger Ortsgruppe hatte zu einer Generalverſammlung ge-
laden, auf der die gleichen Wirtſchaftsprobleme zur Behandlung

t d fiziellen Begrüß und der Erledigung des
ach der offiziellen üßung uGeſchäfts und lieiare ſprachen drei Referenten über die

Wirtſchaft des deutſchen r in Verbindung mit
dem Prei u und Steuerdruck. Jhre Ausführungen waren
ſämtlich eine ſcharfe Kritik an dem von der Reichsregierung vor

egten Geſetzentwurf zur Förderung des Preisabbaues. Der
rundton aller Erörterungen war ein Proteſt gegen die als

Ungerechtigkeit empfundenen und als Ausnahmegeſetz wirkenden
Regierungsmaßnahmen.

2. Beilage zur Halleſchen Seitung
ev vwvwv»wÖm-wvwwvwÖv»»mwmw—mm—-——ö—-

Aus Mitteldeutſchland
Strom ſelbſt müßten auf ein erträgliches und dem Selbſtkoſten
preis angepaßtes Maß reduziert werden.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung fanden
alle Forderungen der Referenten die Zuſtimmung der
Verſammlung.

Einberufung des Provinziallandtages
Merſeburg, 11. Januar.

Einem Beſchluſſe des Provinzialausſchuſſes entſprechend hat
das preußiſche Staatsminiſterium durch Erlaß vom 6. Januar
den Provinziallandtag der Proving Sachſen auf Donnerstag, den
238. Januar, nach Merſeburg einberufen. Die Eröffnungsſitzung
findet um 11 Uhr vormittags im Provinzialſtändehaus
ſtatt. Dieſem außerordentlichen vier Landtag
ſollen vom Provingialausſchuß keine rlagen unterbreitet
werden, ausgenommen ſolche, die Finang und Anleihefragen be
treffen. Die Beratung über den Haushaltsplan ſoll in der
ordent'ichen, für Mitte März in Ausſicht genommenen Tagung
ſtattfinden.

Mittwoch 15 Januar 1926

lebend einzufangen, mußte er ſchließlich durch ein paar Gewehr
ſchüſſe niedergeſtreckt werden.

Proteſtkundgebung des Handwerks
Weimar, 11. Januar.

um ve enen Sonntag fanden in ganz Mitteldeutſchlandr Prorcſet mwgebungen w. Mitteldeutſchen Handwerker
undes ſtatt. Jn allen größeren Städten wurden Vorträge von

Reichs und Landtagsabgeordneten, Syndizi ſowie Landeshand-
werks-Obermeiſtern gehalten. Jn den Verſammlungen wurden
Entſchließungen gefaßt, in denen das Handwerk ſich gegen
die unerträglichen Steuerbelgſtungen wendet und beſonders denneuen Geſehenlwurf zur Förderung des Preisabbaues als ein
Ausnahmegeſetz gegen das Handwerk ablehnt.

Ammendorf, 11. Januar. (Die „Männerlieder-
tafel“) veranſtaltet am nächſten Sonnabend im Helmſchen
Saale ihr letztes Winterkonzert. Da die Bläſervereinigung
(5 Herren) vom Gewandhaus zu Leipzig für dieſen Abend gewonnen werden konnte, darf von einem Jonderen Ereignis im
muſikaliſchen Leben unſeres Ortes geſprochen werden.

hr. Salzmünde, 9. Jan. Betriebsunfall.) Vor
einigen Tagen erlitt der an Aufrichtungsarbeiten großer eiſer-
ner Leitungsmaſten der hieſigen Ueberlandzentrale mitbeſchäf-
tigte Arbeiter K. von Amsdorf einen bedauerlichen Unfall. Als

Winterſpaziergang des ehemaligen
deutſchen Kaiſers in Doorn

2 4 e
Spagiergang des Ex- Kaiſers m

Kindern, Prinzeſſin
verſchneite Ortſchaft eines Exils.

it ſeiner Gattin
nriette und Prinzeſſin Carmo, durch die

und deren

Die Entwicklung zum Menſchen

Jm neueröffneten
Amerika wird durch eine Reihe von

Peabodh Mu eum der Hale- Univerſität in
keletten die Entwicklung voan

Tier zum Menſchen veranſchaulicht.

Landtagsabgeordneter und Bäckerobermeiſter Becker
dazu aus: Die Wirtſchaftsnot fordere Sparſamkeit

und Preisabbau von allen Wirtſchaftskreiſen. Das ſei un
umwunden zugegeben worden. Jn erſter Linie müſſe aber der
Staat damit innen, eine rationellere Finanz-
politik zu treiben und eine vernünftige Steuerpolitik z
führen. Wenn zum Beiſpiel der Hauszinsſteuer nahezu
Prozent ihres Ertrages durch ihre Erhebung verluſtig gehen
und bei anderen Steuern dieſer Satz bis zu 75 Prozent des
erhobenen Steuerwertes aus dann forderten ſolche Zu
ſtände zu einer energiſchen Abwehr heraus. Ein ſolcher Kampfaber bedinge nen Je ſen Zuſammenſchlu er Be
rufsorganiſation. Das ndwerk habe ſich durchaus
bereit erklärt, die Preisabbauaktion der Reichsregierung zu
ſtützen. Umſo mehr wäre es verwunderlich, daß die r
organiſationen mit Ausnah ſetzen bedacht werden ſollten, diejede rſtändigung mit der Regierung unmöglich machten.

Jede gemeinſame Kalkulation, jede Feſtſetzung von Richt-
preiſen ſei plötzlich unterſagt, obwohl ſie ihre ſoziale Berech-

r erwieſen hätten. Das Verbot müſſe ganz beſonders dann
als abſonderlich erſcheinen, wenn man bedenke, daß die Gewerk
chaften weiterhin gemeinſame Löhne feſtlegten und W
tionsbeſchlüſſe n Warum nicht allen das gleiche

rbeitſamkeit, Sparſamkeit und habe das
oß gemacht. Die gleichen Tugenden würden den

ndwerkerſtand auch heute beſeelen, wenn es darauf ankommt,
einen ſchweren Kampf um ſeine Exiſtenz zu führen.

Von gleichen Jdeen waren auch die Ausführungen des
Kammerpräſidenten Stadtrat Pflugmacher getragen. Nach
einer kurzen Skizzierung des ſchweren Wirtſchaftskampfes der
Handwerker in den letzten Jahren ging der Referent auf die
Beſtimmungen des Geſetzentwurfes zur För-
derung des Preisabbaues ſelbſt ein. Das Verbot der
Richtpreiſe und gemeinſame Kalkulationen hätte nicht nur für
den Handwerker, ſondern auch für den Verbraucher ſchwere
Schädi n nach ſich. Der Artikel rig ſich auch nicht damit
begründen, daß in letzter Zeit bei den Preiskalkulatro-
nen Verwirrung und erhebliche Differenzen in Er
ſcheinung getreten ſeien. Mancher Handwerker habe ſeinen
Betrieb auf alle Fälle aufrechterhalten wollen und ſeine
Qualitätsarbeiter nicht entlohnen können. Deshalb habe er oft
Arbeiten ausgeführt, die unter ſeinen eigenen Geſtehungskoſten

n.
Wie Artikel 2, ſo müßte auch Artikel 4 abgelehnt werden,

der die Maßnahmen der Regierung aus der Not wendigkeit
einer h heraus begründet. DieſeAusnahmebeſtimmungen der egierung könnten in ihrer
heutigen Form nur Beunruhigung in weite Volkskreiſe tragen.
Man dürfe einen Stand nicht knebeln und den anderen völlig
unangetaſtet laſſen. Das Handwerk wolle nur gleiches Maß und
gleiches Recht mit allen Wirtſchaftsgruppen. Deshalb könnten
die Organiſationen nur gegen den Geſetzentwurf Stellung
nehmen. Sie alle ſeien für den Preisabbau, aber nicht in der
geplanten Form.

Jn welcher Weiſe die Preisſenkungsaktion in die Wege
geleitet werden könnte, davon ſprach zum Schluß Schloſſerober
meiſter François. Er kritiſierte das gege Steuer
ſyſtem und verlangte eine wirtſchaftlich gerechtere Steuergeſetz
gebung. Es ſei bedenklich, wenn von 80 Milliarden Umſatz allein
10 Milliarden Steuern herausgeholt würden. Auf 30 Steuer
zahler käme ein Steuerbeamter. Dieſe unhaltbaren Zuſtände
und dieſe unerträgliche Belaſtu der Wirtſchaft bedrohe die
Exiſtenzfrage aller Wirtſchaftskreiſe. Eine völlige Aenderung
der Verteilung und Erhebung der Steuern könnte hier Ordnung
und Wandel ſchaffen. Die Kommunen müßten eine ſofortige
Aufhebung der Meßgebühren und Zählermiete in der Elek
trigitätsverſorgung vornehmen und die Preiſe für elektriſchen

ähigkeit

Aus dem Kreistag
f. Torgau, 10. Januar.

Die Verhandlungen des geſtern getagten Kreistages erſtreckten
ſich u. a. S Uebernahine der Bürgſchaft für Meliovations-
kredite. An der Ausſprache über dieſen Punkt beteiligten ſich die
Abgeordneten verſchiedener Parteien, die eine einhellige
ſtimmung zur Folge hatte. Ein weiterer Punkt betraf die
währung eines Zuſchuſſes zur Errichtung einer Poſtautomobil-
linie Weidenhain--Torgau--Gohsdorf. Von einer Seite wurde
die Fortführung der Linie nach Weidenhain über Weidenhain
hinaus nach Düben befürwortet. Jm allgemeinen wurde der Vor
lage zugeſtimmt. Eine längere Zeitſpanne erforderte die Be-
ratung über die von der kommuniſtiſchen Fraktion geſtellten Anträge. Die Kommuniſten verlangten darin die Poforuge Ge

währung einer Notſtandsunterſtützung von 60 Mark für ver
heiratete und 40 Mark für ledige und weibliche Erwerbsloſe, die
ſofortige Jnangriffnahme von tſtands arbeiten bei tariflicher
Bezahlung, Abſchaffung jeder Pflichtarbeit, ausreichende Mittel
z37 Beſchaffung von Brennmaterialien, Lebensmitteln und Be

eidung für Erwerbsloſe und deren Angehörige. Beim Reich ſoll
beantragt werden die 100prozentige Erhöhung der laufenden Er
werbsloſenunterſtützung, die Wiedereinführung der Kurzarbeiter
unterſtützung, ferner die Zahlung der Unterſtützung vom erſten
Tage der Erwerbsloſigkeit an, Aufhebung der Bedürftigkeits-
klauſel, Zuſchüſſe zur Wohnungsmiete an Arbeitsloſe und Er-
werbsloſe. Ein Zuſatzantrag verlangte die i Beſchaffung
der zur Durchführung obiger Anträge notwendigen Mittel in Höhe
von 200 000 Mark.

Zur Auszahlung der Notſtandsunterſtützung und Beſchaffung
von Brennmaterial uſw. ſollen die Mittel aus allen verfügbavren
Kreisfonds entnommen werden. Des weiteren verlangten die
Kommuniſten zur Behebung der Wohnungsnot und Erwerbsloſig-
keit den Kreisausſchuß zu beauftragen, ſofort bei der Staats
regierung vorſtellig zu werden, um Mittel für die Abſtellung
dieſer Unzuträglichkeiten zu ſchaffen. Ein weiterer Antrag forderte
die ſofortige Lieferung von Straßenbaumaterial auf die auszu-
bauenden Straßen, damit es dort von den Erwerbsloſen bei tarif-
licher Entlohnung zerkleinert werden kann. Außerdem lag noch
folgende Entſchließung vor, die die Kommuniſten zur Annahme
vorſchlugen: „Der Kreistag Torgau begrüßt den Beſchluß des
Wohnungsausſchuſſes im Preußiſchen Landtage, wonach ab 1926
in jedem Jahre durch Beihilfen aus öffentlichen Mitteln mindeſtens
100 000 Neubauwohnungen erſtellt werden ſollen. Nux auf dieſe
Weiſe wird es möglich ſein, die große Wohnungsnot auch in den
Landgemeinden mit geringer Steuerkraft, die eine ungeheure Ge
fahr für die Volksgeſundheit bedeutet, zu beheben.“ Landrat Wehr
nahm zu dieſen Anträgen Stellung und gab einen Ueberblick über
das für die nächſte Zeit in Ausſicht genommene Programm der
Notſtandsarbeiten. Die kommuniſtiſchen Vorſchläge wurden dem

als Material überwieſen. Eine Abſtimmung über
die Anträge konnte nicht ſtattfinden, da ſie nicht auf der Tagesordnung geſtanden haben. Nachdem noch einige umveſemüge

Punfte ihre Erledigung gefunden hatten, ſchloß der Vorſitzende
den Kreistag.

PDom Bullen aufgeſpießt
Kalbe, 10. Januar.

Als der Genoſſenſchaftsbulle, der vor kurzem auf den Hof des
Landwirts Schulze überführt wurde, zur Tränke geführt werden

wurde der ſonſt ige Stier plötzlich durch die neuemgebung beunruhigt, zer 5 die am Naſenring eingehakte

Führerſtange und warf ſeinen Führer, den v Sohn des
Landwirts Schulze, zu n, nahm ihn auf die Hörner und
ſtieß ihn, die Bruſt des Unglücklichen durchſtoßend, gegen die Stall-
wand. Der d Hilfe herbeigeeilte Landwirt Dannehl wurde

zu Boden geworfen und mit den Hörnern auf der Bruſt
I zugerichtet. Da es unmöglich war, den umherraſenden Stier

derſelbe mit ſeinem Hammer auf eine Schraube ſchlug, ſprang
dieſe ab und traf ihn ſo unglücklich ins Auge, daß dieſes auslief.
Der alsbald hinzugezogene Arzt ordnete die ſeaagtipe Ueberfüh-
rung des Verunglückten in die Chirurgiſche Klinik nach Halle
an, wo es hoffentlich gelingt, die Sehkraft des Auges zu erhalten.

Landsberg (Bez. Halle), 11. Januar. (Superintenden-
t u r.) Vor einigen Tagen weilte hier der Generalſuperintendent
D. Schöttler aus Magdeburg, um im Verein mit den Pfarrern
des Kirchenkreiſes Gollme die Beſetzung der Superintendentur zu
beſprechen, nachdem Anfang Dezember 10925 der bisherige Super-
intendent in den Ruheſtand getreten iſt. Die Behöde beabſichtigt,
zunächſt vorübergehend bis zum Eintritt der Neuregelung der
Kirchenkreiſe, dieſen Poſten noch einmal zu beſetzen. Der neue
Superintendent muß als künftiger Pfarrer von Landsberg zu
nächſt noch dieſer Gemeinde mm Gottesdienſt ſich vorſtellen, ehe er
ſein Amt antritt. Der Vorſtand der Kreisſynode und die Pfarrer
erklärten ſich mit den Maßnahmen und mit der Wahl der Perſon
des künftigen Superintendenten einverſtanden.

Merſeburg, 11. Jan. (Ein tödlicher Unfall) ereignete
ſich am Freitag nachmittag um 334 Uhr auf dem Güterbahnhofe.
Hier werden in den Gleisanlagen in der Nähe des „Schützenhauſes“ von einer augwerügen Vieme Erweiterungsarbeiten vor

genommen. Der 2öjährige Vorarbeiter Otto Wagner aus Ratt-
mansdorf ging dabei von einem Signalmaſt zum anderen. Zu

leicher Zeit kam aus dem Geiſeltal ein Perſonenzug und aus
Richtung Leung ein Güterzug. W. muß nur den Perſonenzugre haben, er wurde von dem Güterzug e und eine
Strecke fortgeſchleift. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er ins
tie Krankenhaus eingeliefert, wo er in der Nacht verſtarb.

war unverheiratet.
i. Mücheln, 9. Jan. (Das wahre Geſicht.) Noch immer

läuft unverſtändlicherweiſe ein großer Teil unſeres Bürgertums
der demokratiſchen Partei nach; denn bisher hat es
dieſe Partei verſtanden, ſich bei allen Wahlen trotz ſcharfen
Kampfes gegen rechts als die „nationale Mitte“ aufzuſpielen.
Das Attribut „linksgevichtet“ galt in dieſen Kreiſen als Be
leidigung. Jetzt endlich zeigen die Demokraten einmal
ihr wahres Geſicht. Das ſozialiſtiſche Reichsbanner
lädt in der Zeitung zu einer Proteſt- Verſammlung gegen die
Abfindung der Hohenzollern ein; Hauptredner iſt der demokra-
tiſche Abgeordnete Meinke- Merſeburg. Dieſer Einladung der
Hörſinggarde haben in treulichem Verein die „de utſch“d e m o-

kratiſche und die internationale ſozialdemokra-
tiſche Partei an ihre Mitglieder angefügt, ſich reſtlos an
dieſer Kundgebung zu beteiligen. Sag mir, mit wem du umgehſt!!

ff. Eisleben, O. Januar. (Jn der „freien“ Republik
Deutſchland), und zwar in unſerer Stadt, hat ſich geſtern
abend folgendes zugetragen: Der Stahlhelm hielt geſtern abend im

oßen Terraſſenſaal ſeine Monatsvollverſammlung ab. Es iſt
rauch, daß die Kameraden in Kluft und mit Stock erſcheinen.

Geſtern abend nun wollte ein Kamerad vom Breitenweg in Kluft
und mit Stock zur Verſammlung gehen, zu der übrigens nicht
öffentlich eingeladen war. Jn der Nähe der Berg und
Hüttenapotheke wurde er von einem jüngeren Schupobeamten an
r und befragt, ob er zum Stahlhelm h Deramerad bejahte die Frage und wurde hierauf „belehrt“, daß er
einen Stock nicht tragen dürfe. Miniſter Severing habe das in
ſeinem Stock-Erlaß verboten! Das berühmte Stockverbot bezieht
ſich aber nur auf das Tragen von Stöcken in geſchloſſenen Ab
teilungen oder in „polrtiſchen“ und „öffentlichen“ Verſammlungen,
und, wie es ſehr oft ſcheint, findet es nur für die Vaterländiſchen
Verbände Anwendung! Jn Eisleben ſcheint es perſönliche „Frei
heit“ nicht zu geben oder manche Polizeibeamte ſind nicht „ge
nügend belehrt“, was aber nachzuholen iſt!

Hayerwellen lür den Bubenkop! Vegner l augroeh, Er. Nrich-
strasse 6/81
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i. Mücheln, 9. Jan. Neuer Stadtverordneten
vorſteher.) Die Neuwahl des Stadtverordnetenvorſtehers
rief in unſerem Stadtparlament heftige Kämpfe hervor. Von
den Streit des bisherigen deutſchnationalen Vor-Tehers Harang gegen den Bürgermeiſter Heine
iſt ja auch in dieſer Zeitung berichtet worden. Herrn Harang
gebührt der Dank der geſamten nationalen Bevölkerung dafür,
daß er ſich während ſeiner Amtszeit ſo ſelbſtlos, kraftvoll und
ſachlich für das Wohl der Stadt und für die nationale Sache
eingeſetzt hat; er hat mancherlei Mißſtände aufgedeckt. Sein
Gegenſatz zum Bürgermeiſter ließ jedoch den Stadtverordneten
ſeine Wiederwahl nicht geraten erſcheinen. Leider war es nicht
möglich, eine breite Baſis für die Wahl des Nachfolgers zu
ſchaffen. Da der erſte Wahlgang keine abſolute Mehrheit für
einen Kandidaten ergab, wurde zum zweiten Wahlgang geſchrit
ten. Bei der Stichwahl war die Stimmenzahl bei einigen Ent-
haltungen gleich verteilt, ſo daß das Los entſcheiden mußte. Es
entſchied für den deutſchnational eingeſtellten
Maurermeiſter Weiſe (Liſte der Hausheſitzer und Völ
kiſchen). So haben wir trotz bürgerlicher Mehrheit nur durch
Zufall einen nationalen Stadtverordnetenvorſteher erhalten.

pl. Schkeuditz, 10. Januar. (Autobuslinie Ammen-
dorf--Schkeuditz.) Die ſeit kurzem von der Firma Engel
Söhne, Merſeburg, eingerichtete Autobuslinie erfreut ſich eines
recht zahlreichen Anſpruchs. Die ſchönen geräumigen Wagen
(36 Plätze) bieten einen angenehmen Aufenthalt, zumal bei der
jetzigen unbeſtimmten Witterung. Die Wagen ſind ſtets überfüllt
und muß mit der Einſetzung eines weiteren Autos gerechnet wer-

den. Der Verkehr wird ſich aber zur kommenden Frühjahrs- und
Sommerszeit noch heben, denn die anliegenden Ortſchaften Weh
litz, Ermlitz, Oberthun, Röglitz ſind beliebte Ausflugsorte, und die
neueingerichtete Linie wird für viele Wanderer eine willkommene
Gelegenheit zur Heimfahrt bieten. Recht erwünſcht wäre, wenn
eine Autolinie Merſeburg--Zöſchen--Dölkau--Naburg--Liebenau
Schkeuditz eingerichtet würde, denn dieſe Ortſchaften ſind bei
regem Verkehr von jeder Fahrgelegenheit ausgeſchloſſen. Wohl
iſt ein Kleinbahnprojekt vorhanden, aber die Ausführung dieſes
Projekts liegt noch weit im Felde.

r. Seega, 11. Januar. (Seltener Fang.) Einen
Steinadler fing ein hieſiger Einwohner. Man vermutet, daß
das Tier, das völlig erſchöpft war, aus einem Zoologiſchen Garten
ſtammt.

2. Küllſtedt, 9. Jan. (Zwei Schweſtern feiern dia-
mantene Hochzeit.) Der Veteran von 1866 und 1870/71
Wilhelm Döring konnte mit ſeiner 84jährigen Ehefrau das Feſt
der diamantenen Hochzeit feiern. Das Jubelpaar wurde durch
einen Feſtgottesdienſt und Fackelzug geehrt. Der Jubelbräutigam
iſt 85 Jahre alt und Mitglied der Schützengeſellſchaft, deren
Hauptman er früher war. Von den 13 Kindern des Ehepaares
leben noch ſechs. Ein Sohn war der erſte Ortsbewohner, der
im Weltkriege fiel. Außerdem kann im Laufe dieſes Monats
auch eine Schweſter der Jubelbraut ihre diamantene Hochzeit
feiern.

f. Torgau, 10. Januar. Kindes mord.) Einem Kindes-
morde kam man in den letzten Tagen in dem bei Torgau ge-
legenen Dörfchen Eulenau auf die Spur. Die uneheliche Tochter
des am Orte wohnhaften Arbeiters Winkelmann hatte ihr neu
geborenes Kind im Garten unter einem Baume vergraben. Die
dunklen Vorgänge des Mädchens gelangten in die Oeffentlichkeit,
bis ſich die Behörden mit der Sache beſchäftigten. Einer Kommiſ-
ſion, die an Ort und Stelle erſchienen war, mußte die Kindes
mutter den Fundort angeben. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.
Eine weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. Die Kindesmutter
wird ſich wegen dieſer Straftat vor den Richtern zu verantworten
haben. Wie verlautet, ſoll das Mädchen ſchon ein uneheliches
Kind geboren haben, für das kein Ernährer am Platze iſt.

k. Torgau, 11. Januar. (Zu leicht befunden.) Auf
dem geſtrigen Wochenmarkt wurde eine Butterhändlerin aus Beck-
witz zur Anzeige gebracht, deren zum Kauf angeprieſene Butter
ein Mindergewicht aufwies. Eine exemplariſche Strafe wäre hier
am Platze, damit ſie als Schreckmittel für die anderen Landleute,
die Butter auf den Markt bringen, dient.

k. Torgau, 6. Jan. (Diebſtähle.) Ein Bettler entlarvte
ſich als Dieb, als er geſtern in der Mittagsſtunde im Hauſe ſei-
ner Torgauer Familie vorſprach. Nach ſeinem Weggang wurde
ein Wandvorhang aus dem Korridor vermißt. Der Dieb konnte
bald darauf von einem ſchnell herbeieilenden Schupobeamten
in der Herberge zur Heimat in der Perſon des 1874 geborenen
Gärtners A. Walter ermittelt und feſtgenommen werden. Ein
größerer Tabak und Zigarrendiebſtahl, der im Sommer vorigen
Jahres bei der Firma Hoffmann in Torgau zur Ausführung
gelangt war, war heute Gegenſtand einer Verhandlung vor dem
Amtsgericht Torgau. Der bei der Firma angeſtellt geweſene
Zigarrenmacher Friedrich Götze aus Hinterſee hatte ſeine Ver
trauensſtellung mißbraucht und die Tabakwaren im Laufe der
Zeit entwendet. Bei einer am Orte wohnhaften Heimarbeiterin
Friedrich brachte er die geſtohlenen rohen Tabakmengen unter,
die zu fertigen Zigarren verarbeitet wurden. Götze hatte ſich auf
dieſe Weiſe einen kleinen Nebenverdienſt verſchafft, aber nicht
berückſichtigt, daß die Zigarren unverſteuert in den Handel ge
bangten. Er wurde wegen Diebſtahls an Stelle einer Gefängnis-
ſtrafe von 7 Tagen zu 40 Reichsmark und wegen Tabakſteuer-
hinterziehung zu einer Geldſtrafe von 160 Reichsmark verurteilt.
Die Beſchuldigte Friedrich erhielt wegen Hehlerei und Begünſti-
gung eine Geldſtrafe von 27 Mark, ein dritter Angeklagter Fried-
rich wegen einſacher Hehlerei an Stelle einer Gefängnisſtrafe
von zwei Tagen eine Geldſtrafe von 6 Reichsmark.

h. Köthen, 11. Jan. (Ernennung.) Der Chorleiter des
Männergeſangvereins Köthen Mitglied des Sängerbundes an der
Saale), Lehrer i. R. Alfred Mildner, iſt in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die Kirchenmuſik vom anhaltiſchen Staatsminiſte
vium zum Anhaltiſchen Kirchenmuſikdirektor ernannt worden.

k. Bernburg, 11. Januar. (Der Schießprügel.) Zwei
noch unmündige Burſchen mußten dem hieſigen Krankenhauſe mit
ſchweren Schußverletzungen zugeführt werden. Während der eine,
ein 19jähriger Schiffer, ſich in ſelbſtmörderiſcher Weiſe eine Kugel
in den Mund ſchoß, iſt der zweite Fall die Jotge eine unverant
wortlichen Leichtſinns. Auf dem Wege zum ulenſchießen ging
beim Spielen mit dem Revolver plötzlich ein Schuß los, der einem
Siebzehnjährigen den Oberſchenkel ſchwer verletzte.

k. Aus Anhalt, 11. Januar. (Die Seuchenwelle.) Die
anhaltiſche Landwirtſchaft wird in dieſem Winter ganz beſonders
hart heimgeſucht durch Viehſeuchen, die ſich jetzt auch im Weſten
des Landes breit zu machen ſcheinen. Die Annahme, daß um
Weihnachten der Höchſtſtand erreicht ſei, iſt n geworden. Jn
der erſten Januarwoche mußten durch viehſeuchenpoli eiliche An
ordnung nicht weniger als 89 neue Sperrbegzirke gebildet werden.
Während die über mehrere Ort des Deſſauer und Köthener
Kreiſes wegen Lungenſeuche verhängten Schutzmaßnahmen etwas
gemildert werden konnten, bleiben die wegen Hundetollwut im
Weſten Anhalts getroffenen Anordnungen im vollen Umfange be
ſtehen.

Die Beſchlüſſe des Tennis- Parlamentes
Der Kufſchwung des Deutſchen Tennis Bundes Die deutſchen TennisMeiſterſchaften im Rahmen der deutſchen

Kampfſpiele in Köln

Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des Deutſchen
Tennisbundes tagte das Parlament der deutſchen
Tennisſpieler im Rheinland, und zwar in Düſſeldorf.
Nicht zuletzt ſollte die Wahl der rheiniſchen Kunſt- und Garten-
ſtadt auch der Dank der Vereine des unbeſetzten Gebietes an die
jenſeits der freien Zone ſein, die unter Beſchlagnahme ihrer
Plätze noch heute zu leiden haben. Das betonte auch Bundes
präſident Dr. Weber Hamburg nachdrücklichſt in ſeinen Be
grüßungsworten, mit denen er in dem altehrwürdigen Stadtver-
ordnetenſitzungsſaale des Düſſeldorfer Rathauſes eine überaus
ſtark beſuchte Verſammlung eröffnete. Eine Beteiligung
wie dieſe hatte noch kein Bundestag gehabt. Die
Prominenten des Tennisſports waren faſt ausnahmslos zugegen
und am grünen Tich erblickte man eine Reihe unſerer beſten
Spieler, an der Spitze Regierungsdirektor Otto Froitzheim.

Bundesleiter Dr. Schomburgk war verhindert, am
Bundestage teilzunehmen, wohnte jedoch der Vorſtandsſitzung am
Sonnabend bei.

Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
Bundesleiter Dr. Schomburgk und Bundesſchatzmeiſter Graf
von Meden wurden wiedergewählt.

Der Deutſche Tennisbund hatte im verfloſſenen
Jahre wiederum einen großen Aufſchwung zu verzeichnen.
Während die Anzahl der Bundesmitglieder im Vorjahre nur von
277 auf 316 angewachſen war, iſt iegt nach Schluß des Spiel-
jahres 1925 die Zahl 500 erreicht worden. Auch mit den

ſportlichen Erfolgen der Spielzeit 1925
kann der Bund zufrieden ſein, denn alle vier Länderwett-
ſpiele, die der Deutſche Tennisbund im vergangenen Jahre
gegen Oeſterreich, die Schweiz, die Tſchechoſlowakei und Holland
ausgetragen hat, ſind teilweiſe gang überlegen gewonnen
worden.

Von allergrößtem Wert für das Anſehen des Deutſchen
Tennisbundes im Auslande war der Sieg über das ſpielſtarke
Holland, da gerade dieſes Land kurz vorher das in der Vorkriegs-
zeit ſo überragende England geſchlagen hatte und in den Davis-
ſpielen der europäiſchen Zone bis in die Schlußrunde gegen
Frankreich gekommen war.

Dr. H. O. Behrens-Haag berichtete eingehend über die
internationale Lage. Wenn auch eine baldige Wiederaufnahme
des ſportlichen Verkehrs mit den ehemaligen Feindbundſtagten im

Intereſſe der Weiterentwicklung der Technik im deutſchen Tennis
wünſchenswert ſei, doch eine gewiſſe Zurückhaltung nach
wie vor geübt werden müſſe. Der erſte Schritt zu einer
Wiederanknüpfung müſſe vom Ausland ausgehen, vor allem von
Frankreich und England.

Der Kaſſenbericht des Grafen von Meden lautete
ſehr günſtig.

Die vom Bundesleiter beabſichtigte Einſchränkung allgemeiner
Turniere, gegen die von der Verſammlung ſicher Sturm gelaufen
worden wäre, war vorher vom Vorſtand fallen gelaſſen worden.

Die nationalen Meiſterſchaften werden in dieſem Jahre im
Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele in Köln ausgetragen, die
Seniorenmeiſterſchaften in Heidelberg und die Junivrenmeiſter-
ſchaften in Frankfurt a. M.

Heiß umſtritten war die Frage, ob die Medenſpiele in Zukunft
von Vereins, Verbands oder Bezirksmannſchaften beſtritten wer
den ſollten. Der vom Vorſtand unterſtützte Antrag Froitz
heim s, Bezirksmannſchaften um die Eintragung in das goldene
Medenbuch kämpfen zu laſſen, wurde ſchließlich mit 226 en 297
Stimmen ab gelehnt, ſo daß auch in dieſem Jahre die Meden-
ſpiele für Vereins- und Verbandsmannſchaften offen ſein werden.
Beſondere Beſtimmungen für die diesjährige Austragung wird
noch ein vom Vorſtand zu wählender Ausſchuß treffen.

Von den Anträgen intereſſieren folgende: GroßBerlin
wünſchte die Aufnahme der Beſtimmung in die Wettſpielord-
nung, daß jeder Spieler im Verlaufe einer Spielzeit in in
ländiſchen Kämpfen nur für einen Verein ſpielen dürfe. Für
die Medenſpiele beſteht dieſe Regel bereits. Der Antrag wurde
abgelehnt.

Angenommen dagegen die vom Frankfurter Bezirkspräſiden-
ten beantragte Beſtimmung: „Es iſt nicht geſtattet, in einem
Turnier zwei oder mehrere Wettſpiele auszuſchreiben, die im
weſentlichen den gleichen Spielern offen ſind.“

Die Juniorenmeiſterſchaft wurde durch Beſchluß des Bundes
tages in den Satzungen verankert.

Die Vorbereitung des 25 jährigen Jubiläums des
Deutſchen Tennisbundes, das im nächſten Jahre in Berlin ge
feiert wird, übernahmen die leitenden Berliner Herren Jn einer
Fenkſchrift ſoll die Geſchichte des Bundes niedergelegt werden.

Meiſterſchaftsläufe des Oberharzer
Skiklubs

zum 30jährigen Gründungsjubiläum und Armee-Patrouillenlauf
um den Hamburger Pokal in St. Andreasberg.

Zu den Läufen ſind insgeſamt faſt 300 Nennungen
erfolgt. Da nach der Wettlaufordnung nur die ausgeſucht
beſten Läufer aus den etwa 50 Ortsgruppen des O. H. S. K. in
Frage kommen, ſo iſt eire ſportlich hervorragende Konkurrenz zu
erwarten. Die Schneeelage iſt jetzt zum Skiſport außer
ordentlich günſtig. Zahlreiche Läufer und Springer ſind
daher bereits im Skigebiet, das mangelnde Training zu er-
gänzen. Gruppen mit ihrem Trainer und Zeitern üben Aus
dauer und alle Phaſen des Geländelaufs ſyſtematiſch durch. Da
der Sprunghügel in St. Andreasberg bis zum Wettlauf geſperrt
bleiben muß, üben die Springer auf Sonnenberg unter einem
Norweger Sprunglehrer. Für die Sonderzugteilnehmer wird der
Sprunglauf am Sonntag den Hauptanziehungspunkt bilden.
Nachmittags können ſie an einer Schlittenfahrt in die winter-
lichen Gebirgsſchönheiten teilnehmen.

Sonderzüge
verkehren am 16. Januar 1926 nach St. Andreasberg: ab Berlin
etwa 4 Uhr nachm., ab Halle (mit Anſchluß von Leipzig)
nach Nordhauſen ermäßigte Fahrpreiſe und Abfahrtszeiten dieſer
Züge werden von den Eiſenbahnverkehrsämter
bekanntgegeben.

Das Winterſportfeſt der höheren
Schulen im Harz

Wieder einmal ſoll der Winterſportplatz Benneckenſtein, wie
wir bereits meldeten, der ſeit den letzten Jahren immer mehr an
Bedeutung gewinnt, Abwicklungsort eines Winterſportfeſtes für
Schüler werden. Das Winterſportfeſt der Schüler wird von der
Kloſterſchule Roßleben veranſtaltet, von der 58 Schulen einge-
laden worden ſind.

Die Wettkämpfe werden in drei Klaſſen ausge
tragen: Klaſſe 1: 1908 und ältere Klaſſe 2: 19 09 und
1910; Klaſſe 3: 1911 und jüngere. Als Wettkämpfe ſind
Einzel- und Mannſchaftskämpfe vorgeſehen. Die Einzel-
kämpfe ſetzen ſich zuſammen aus: 1. Langläufen (12 Kilo-
meter, 8 Kilometer, 6 Kilometer und 4 Kilometer); 2. Sprung-
läufen; 3. Dreikampf (Langlauf, Sprunglauf, Schneeballweit-
wurf; 4, Schneeballzielwurf. Bei dem Langlauf der Klaſſe 1
(8 Kilometer) werden die 4 beſten jeder Schule als Mannſchaft
bewertet. Der beſten Mannſchaft wird der Wanderprers
der Stadt Benneckenſte in zuerkannt. Als Mannſchafts-
kämpfe werden ferner ein Schulkampf, beſtritten von drei
Läufern jeder Schule aus den drei Altersklaſſen, eine Pendel-
ſtafette und eine 4 Mal 50-Meter-Staffel ausgetragen.

Bisher liegen etwa 400 Anmeldungen vor. Sollten die
Witterungsverhältniſſe eine Verſchiebung der Wettkämpfe nötig
machen, ſo werden die Schulen bis Sonnabend vormittag 10 Uhr
telegraphiſch benachrichtigt. Die Stellung eines Sonder-
zu ges von Nordhauſen bzw. Wernigerode wird ſich aus der
Beteiligung ergeben. Für Zuſchauer wird auf die billigen Rück
fahrkarten hingewieſen, die von Nordhauſen nach Bennecken-
ſtein ausgegeben werden. Der Zug ab Nordhauſen 6.10 Uhr wird
bei genügender Beteiligung am Sonnabend, den 16. Januar,
durchgeleitet bis Benneckenſtein.

Die Durchführung des Winterſportfeſtes iſt
ſo gedacht, daß die Schüler am Sonnabend abend eintreffen; am
Sonntag finden die Wettkämpfe ſtatt. Der Montag, der als
Wandertag für die einzelnen Schulen gedacht iſt, ſoll durch

Wanderung im winterlichen Harz ausgefüllt werden, ſo daß die
einzelnen Schüler zur Heimfahrt noch rechtzeitig eine Rand-
eiſenbahn erreichen.

Wetterbericht
Schierke am Brocken.

11. Januar: Schneehöhe: 25 Zentimeter (im Brockengebiet
bis 90 Zentimeter). Temperatur: --7 Grad. Barometer: 712
ſteigend. Wind: Südoſt. Skibahn: gut. Rodelbahn: gut. Son-
ſtiges: Prachtvolle Winterlandſchaft.

Hahnenklee-Bockswieſe.
11. Januar: Temperatur: —-5 Grad. Schneehöhe: 25 Zenti-

meter. Skiföhre: ſehr gut. Rodelbahn im Betrieb. Bobbahn
wird in Stand geſetzt. Naturrodelbahn nach Lautenthal offen.
Sonſtiges: Herrliche Winterlandſchaft.

Hohegeiß im Hochharz.
11. Januar: 4 Grad Kälte; Schneedecke: 30 Zentimeter;

Ski: ſehr gut; Rodel: ſehr gut; Schlitten: ſehr gut; Fernſicht:
klar. Winterlandſchaft: prächtig.

Braunlage.
11. Januar: Schneehöhe: 25 Zentimeter (oberhalb des Ortes

bis 100 Zentimeter). Temperatur: --9 Grad. Barometerſtand:
774. Windrichtung: Oſt. Schneelauf: ſehr gut. Rodelbahn: gut.

20 Reiſende bei einem Zugüberfall
getötet

Ein Zug von Räubern überfallen und in Brand geſteckt.
Nach einer Privatmeldung aus Guadalajara in Mexiko

überfielen zwanzig bewaffnete und vermummte
Räuber einen Perſonenzug zwiſchen Guadalajara und der
Stadt Mexiko. Sie er mordeten die Mehrzahl der Reiſenden
und zahlreiche Soldaten der Begleitmannſchaft. Die Räuber
hatten in Guadalajara den Zug beſtiegen und überfielen während
der Fahrt die Reiſenden und Soldaten mit Meſſern. Von der
militäriſchen Begleitmannſchaft wurden alle bis auf ſieben ge
tötet die anderen ſind ſchwer verletzt. Der Zug wurde dann
mit den Opfern der Räuber in Brand geſteckt. Die Räuber-
bande ſtand unter dem Befehl eines früheren Oberſten;
ſie entkam auf der Lokomotive mit 300 000 Peſos. Die tele-
graphiſchen Verbindungen wurden unterbrochen.

Der militäriſche Gouverneur im Staate Jaliſco, Ferreira,
hat den Befehl zur Verfolgung der Räuber erteilt. Bis
her ſind aus den Trümmern des Zuges zwanzig Leichen geborgen
worden. Kein Wagen des in Brand geſteckten Zuges iſt von den
Flammen verſchont geblieben. Die Banditen ſollen das Ver
brechen begangen haben, weil ſie in dem Zuge den General Fer-
reira vermuteten. Die Lokoytbtive, die die Banditen zur
Flucht benutzten, wurde einige Stationen von dem Tatort entfernt
entgleiſt auf gefunden.

Der Banditenüberfall auf den Perſonenzug zwiſchen Gua-
dalagjara und Mexi-Stadt hat die mexikaniſche Regierung veran
laßt, eine große Truppenabteilung, in der Hauptſache
Kavallerie, mit der Verfolgung der Räuber zu beauftragen.
Der Befehlshaber der Bande ſoll ein früherer Oberſt ſein, der
unter Huerta Kommandeur von Guadalajara war.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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inter Halle (S.), Landwehrstr. 7 übernimmt noch einige Vereine, Aelteres
Fernruf 4357 auch auswärts. Offerten unter

L. O. 3742 an die Geſchäftsht. ſtelle dieſer Zeitung. Mäödche
guts Nationalgeſinnter et S e et I L-Cccdk--cCdhp-c-ct0DDpdpp2gpg-Cegc-dhc-ddgcctggctpgpodddCcktſſt“ pogèggoogttTgdDetdèkCDgDcd-CCDpohp
huts err r W 77 IIIIIIIIIpIIII11111I1IIIIIIIIIIIIIx,x,x,xIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDBGGGGGDGDBGGGGGDGGGBGGBDGBBBDBIIIDECCCCLCLxttMECäIITIIIII
ma Sertnimiunnnnininninnminnmnmmnmmmnumnnnmmm z gepre q rer Kegner an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

uen 2 Sroß an ä re n S e8 ff. S ſucht für Kontor und Expedition tüchtigen ſucht Beſchäftigung Geldverkehr

G. irgendwelcher Art. Angeb. u. n ut W aufmann e e 7be S S echt unter e Stenograpbie und SNational geſtanter, verheir. 5000 M.

r 2 m i Hagien teine Vogler z Gärtner auf wen ſofort im Schaufenster am Marht der Firma
biet z Große Ulrichſtraße 63., n. erb.t ren h e u. t m.j r oderh er e etc. u 0t 0 eingeſführten FaufgeſucheS Vertreter Lederhändler,
ka, der in genannter Branche schon gereist ist.ütz, Evtl. monatſich einen festen Zuschub. Offerten t ſriet ren e eoten

ſt

Halle Saale

unter L. N. 3741 an die Geschäftsstelle d. Zig.r Kontoriſt. Lageriſt, T Fertige Bamen- und Herren-Haskenkleidungde V t t Berkäufer od. Reiſender. JuſtizRat Suehaland,m e rirerer e S J S Jter zum Besuch von Kolonialwaren-, Haus- und an die Seſchäftsſtelle d. Zig. und Anfertigung ün eigenen Werkstätten

c age z I73 S 3 3 ier andlung für sotort gesucht. Angebote erditte Shneiderin M lch askenBtoffe, Bchmuch und -Zubehöro E. Brückner, Dresden, 9 CC21. id. Haydnstrase 15. Die lernte St e ärdag, w agen
26.

Zwecks Wiedereinführung unseres weltbekannten Magenbitters ige den Milchverkacf der Stadt

Sangerhauſen Ull t 2 k b„FERNET BRAMNEC Aer ger zu fanſen geſucht ſtein Masken Album
7 suchen wir einen in der ganzen sächsischen Provinz d e hänße an enthaltend 120 Modelle, zu denen Sehnitte vorrätig sind
en bei den Hotels, Weinhandlungen usw. gut eingeführtenu. Minorka 2 GDGGGBGBGGBBBBBBGGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIx3IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

VERTRETE R nsR e HähneAusführliche Offerten an zu kaufen geſucht.
Welse,Fratelli Branca, S. A., Mailand (Italien]. e
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orden, sowie alle in Frage kom-

Mathilde v. der

stattgefunden,

Halle a. S., Flottwellstrabe 13.

Todesfälle:

Pfeiffer, 81. J., Paſſendorf. Karl S

Amalie Huch, Halle. Beerdig. Mittwoch
U Uhr kl. Kapelle d. Gertraudenfriedhof.

Bieler geb. Wenzel, Halle.

burg. Fleiſchermeiſter Friedrich Franke, 64

Mittwoch nachm. 5 Uhr. Frau Julianue
r de, Schenkenberg. Beerdig.

r.

Henkel geb. Loſſe, 75 J. Ouedlinburg.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes Willen entschlief am 9. Janvar nach

schwe em, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine
geliebte Mutter, unsere gute Großmutter

Frau Siclonle 9. Neumann
Jeh. Hoffmann

im 78. Jahre ihres gesegneten, arbeitsreichen Lebens.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Amt Gerbstedt, am 11. Januar 1926.
Die Beisetzung hat auf Wunsch er Entschlafenen in aller Stille

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim-

gange unseres teuren Entschlafenen sprechen wir hiermit allen,die ihn zur letzten Ruhe geleiteten, besonders seinen Freundes
für die letzte, feierliche Musik, dem Chor des Jugendbundesfür den erhebenden Gesang, dem Stahlneim für das Ehrengeleit
sowie Herrn Pastor Gueinzius für die trostreichen Worte in der
Kapelle und am Grabe unsern tiefempfundenen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Sehul2 geb. Dietze
umd Kinder.

e der Pfännerſchaftlichen tröder,Halle CErö öllwitz. Beerdig. Mittwoch nachm.Mir kl. Kapelle d. Gertraudenfriedhofes. Frau

nachm.
Emilie

Beerdig. nachm. 21,Uhr Kapelle d. Nordfriedhoſes. Friedrich Rabach,
61 J. Wittenberg Marianne e
Roßleben. J tmgch nachm. Uhr. Bäckermeiſter Willy Schulze, 7 J. Carsdorf. Beerdig.

Papſch
Mittwoch

we. Emilie Meinecke verw. Sporleder,
geb. Schneider, Zchepen b Del. Beerdig. ter

seine Kräfte in

gangen.

halten.

Schulenburg

Kaffee und

Ebßlöffel

empfiehlt in mehr als
hundert verschiedenen

Mustern von während
40 Jahren erprobitenFabrikaten

in Alpaka,.

Alpakasilber
und echt Silber

und zwar

Kaffeelöffel
Dtz. von 3--45 M.

EBlöffel
Dtz. von 6--90 M.

JIuwelier

Tittel
Schmeerstrabe 12Kurhaus Wein

Größtes
m Mittwoch4 c Be arrsittel-S on et deutschlands

vom Halleschen
Sinfonie-Orchester

Leitung Benno Plätz.
8 Uhr abends

Gesellschaftsabend

Goldene Medaillen
1921 und 1922

Am H. d. Mts. verstarb in Passendorf
hochbetagt der frühere 2ieglermeister
unserer Ziegeleien in Passendorf

Herr Karl Pfeifer
Mit dem Verstorbenen ist ein alter,

treuer Mitarbeiter, der mehr als 40

Gesellschaft gestellt hat, von uns ge-

Wir werden sein Andenken in Ehren

Halle a. S., den 11. Januar 1926.
Hallesehe Plännersehaſt, Akl.-Ges,

Auswärtige Theater

mit Tanz.

Autofahrten
Tapezier und

führt r
billigſt beirm m. 2 Uhr. Luis Pickel, 43 J. Bovenden 1 Not er,Beerdig. Mitiwoch nachm. 2 Uhr Frau Luiſe Barvadeſe 2. n 8933 Martha a 3875.

Anſtreicherarb.

Jahreden Dienst unserer

n
Mittwoch 75 Uhr

Verkaufte Braut
mit den Damen Jörn.
Voss-Andree, Seeliger,Strempel, den ter ren

Golub, Benktander, zBurchhardt, Roesler,

Hoheneollern hof
Von heute ab Ausschank der

historisch welthekannten Biere

SlWüpchenerofträu
aus dem Kgl. Hofbräuhaus, München.

Hell und Dunkel Export

flaschenbier-Versand ausser Haus
Liter-Flasche, 3 Monate haltbar.

S Orig.-Abfüllung der Hofkellerei Hünchen!

Besitzer Wilh. Heinrich.

vom Faß

Donnerstag 75 Uhr
Belincde
Freitag 7h Uhr

Ver kaufte Braut

Katnammer. w.

in Leipzig:
Dopntereeag d. 14. Jan.,

Neues Theater

73), Uhr Rigoletto.

Ich bin bei dem Amts- und Landgericht in Halle a. S. als

Rechtsanwaltzugelassen worden.

(untere) Leipziger Str. 18,
Meine Kanzlei befindet sich

Fernruf 8296.

Dqnyerstag d. 14. Jan.
8 Uhr Ueber Nacht.
Deutiches National-
theater in Weimar:

Donnerstag, d. 14. Jan.,
7 Uhr Die Verſchwörung

des Fiesko zu Genuaga.
Stadttheater Erfurt:

Donnerstag d. 14. JanU. Die Fledermuns.
8 Uhr Jrrgarten der

Liebe (Stadthausſaah.

Saalseßiloß-
Brauerei

Mittwoeh
6 grober

Ball- Abend
mit dem hervorragenden

Landestheater Tanzsport-Orchester
in Meiningen: „Wira“, Leipzig

Donnerstag, d. 14. Jan., (Original-Jazz)
2 Uhr Das tapfere

Schneiderleimn. Im blauen Saal
Kaflee- Konzert

Eintritt irei.
Metallbetten,

Stablmatratzen, kinderbetten
änst. an Private. Kat. 770 trei
isenmödeltabrik Suhl (Thür).

2 Rechts-Sutes Forgrer Richard Flesse S
e Widaerite terSri erſtertn c u: krholung vom Alltag

Jeden Donnerstag von S bis /,7 Uhr pünktlich

literariseke Dorlesungen
alter Meister und neuester Bühnenwerke.
Wiederbeginn Dienstag, den 12. Januar.

Anmeldungen und Näheres bei
Frau Iustizrat Köhler, Gr. Steinstr 56 II.

Tanz- Unterricht
Zu dem am Dienstag, den 19. Januarbeginnenden Tanzzirkel nehme noch gefl. An-

meldungen Jägerplatz 12 I entgegen.
z Universitäts-Tanzlehrer9. C rugeri, (E. Roccos Nachfolger).

Maret Weber eſte Tanzplatte der Welt

in großer Auswahl im
Muſpans Muth unten

thal, Oberröblingen, Eisleben,
beim Verkehrsbüro Roter Turm,
Stadt Hamburgp.

Halle (Saale), den 12. Januar 1026.

Sport- Sonderzug nach St. Andreasberg am 16.
u. 17. Januar 1926 mit Faßirpreisermäßigung.

Alles Nähere iſt aus den in den nächſten Tagen erſcheinenden Aus
hängen auf den Bahnhöfen und in größeren Geſchäften zu erſehen.
n ab 13. Januar 1926 bei den Fahrkartenausgaben Halle, Teutſchen

Ammendorf, Merſeburg und Leung, außerdem
Marktplatz. und Reiſebüro,

Deutſche Reichsbahn Geſellſch.
Eiſenbahn Verkehrsamt.

ahr-

Poſtſtraße

v

Ganz Halle
lacht und Weint

in der

reizenden Operette

Anneliese

von Dessau.

Größter Erfolg
seit Jahren 1
Beginn pünktlich 7 Uhr.

Tageskasse ab 11 Uhr.

e

h

h

Für Karneval
S IHaskenbälle, Rostümteste

Papiermützen Masken --Kotillon-

menden Artikel empfiehlt billigst
Paul lange, Merseburger Str. 168, neben

2
C. T. Uchtspiele. Fel. 3477.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

TIIIIIIIXIIIIIII III

Sport Artitel

Fußball-, Tennis-
Hockey-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leicht-für
athletik u. Tourſſtit
empfiehlt in großer Aus-

wahr ſehr preiswert
H. Schnee (aeh.

A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Gebildete Dame nimmt

1 od. 2 öchullinder
für nachmittags zu ſich. Schul
arbeiten, Spazierengehen und
Beſchärtigung. r erten unter
L. X. 375 e Geſchäftsſtelle dieſer Zekung,

Eintritt 5

Leipziéer
Centraltheater

P Virischafts betrieb
—ILCCCCCCrkèDDddDCCCCadèècoTCCrrdTrrrrrrrdrTökcaſuoerrrree

Der bekannte und überall berühmte

J

findet am Mittwoch, den 13. Januar,
in s ämtlichen Päum en staöatt

AxddddDDDdddWddddddddddddDoO

Naykenbel

Mark Tischbestellungen
Fernruf: 24002

O FIAGERRegel mäbig Mitiwochs 35 Uhr

MomertGörlach-Orchestoer. Eintritt Froi.

Sonnabend, 16. Jan., 8 Uhr, Thaliasaal

Groß. Lichtbilder- Vortrag
von

Professor Dr. Hans Priesenh, Leipzig.
Hochinteressante eigene Erlebnisse.

Karten 2,50, 2, 1,50, 1, bei Heinrich Hothan

man

Aula des Stadtgymnasiums, Sophienstraße
Freitag, den 15. Januar, abends 8 Uhr

Paul W. John
Oberbavern u. Tiro] ne
Vortrag mit 150 farbigen preisgekrönten

Lichtbildern.
Karten 1, Mark bei Heinrich Hothan.

Gutsbesitzers- Tochter,
Mitte 20er Jahre, hie ſymp Erſcheinung, guter
Ruf gute Schul und Penſions-Bildung, wünſcht
Bekanntſchaft zwecks Ehe mit Landwirt oder Herrn
in guter Poſ. Uebernahme des Gutes von 160 Mra.
möglich, doch nicht Bedingung, im letzteren Falle ent-
ſprechendes gr. Vermögen. Zuſchr. unt. L. T. 3747
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

II Meng gros
13. bis 15. Januar, abends 8 Uhr

Filmvortrag
Kapitän Gottfr. Speckmann

Polarfahrt
mit dem Lloyd ter „München“

nach

Norwegen

Island
Spitzbergen

Der Film gewaltiger polarer
Romantik. Interessante Trick-
und Zeichenfilme. Mitter-
nachtssonne. Gletscherbe- ß
wegung. Golfstromdriften.

Film der Döring-Film- Werke Hannover.

Preise: Mk. O0,50, 1,00, 1,50.
Näheres siehe auch Plakate.

e

n III

nen

S

c Badeanlagen
Be- und Entwässerungsanlagen

Allgemeine Gas-N.-G.

Fernruf 5654 Gr. Ulrichstr. 54.
d

Ein ZweifamilienWohnhaus,

beſte Lage, Nähe der n Bauweiſe, mit Etagen-Zentralheizungen, Ziergarten,
mit ſofort freiwerdender 6 Zimmerwohnung mög-
lichſt ſorort zum Höchſtgebot zu verkaufen.

Schriftliche Angebote nur von Selbſtkäufern
erbeten unter H. E. 30 022 an Ala Haaſenſtein

Vongler, Gr. Ulrichſtr. 63.
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